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Einen alten Traum erfüllt
Mit dem Halbstundentakt nach Zürich wird ein alter Schaffhauser Traum 

erfüllt. Am Samstag ist es soweit: Neu fahren stündlich zwei Züge nach Zürich 

– ein direkter IC ohne Halt und ein Regionalexpress mit Halt in Bülach und 

Oerlikon. Dadurch ändern sich auch die Abfahrts- und Ankunftszeiten der 

städtischen Busse, der Postautos, der SBG-Busse und von Schaffhausen Bus. 

Ziel aller Bemühungen ist es, dass künftig mehr Pendlerinnen und Pendler von 

der Strasse auf den öffentlichen Verkehr umsteigen.  Seite 19

15 Patrick Altenburger, 

Leiter der Koordinationsstelle 

für den öffentlichen Verkehr, 

im Wochengespräch. 

8 Seit 200 Jahren ist die 

Ölmühle Marthalen in 

Familienbesitz. Dieser Tage 

mahlt sie wieder Nüsse.

3 AKW sind eine finanzielle 

Zeitbombe, schreibt Kaspar 

Müller, Präsident der Stiftung 

Ethos. 
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Die Kleine Bühne führt das Musical 

«Der Lebkuchenmann» als diesjäh-

riges Weihnachtsmärchen auf.
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2 Die Zweite

Für den Regionalen Naturpark in Schaffhau-
sen wird es eng. Der Nutzen scheint die Bevölke-
rung nicht zu überzeugen. Die Gründe, die ge-
gen das Projekt ins Feld geführt werden, sind 
vielfältig. Die einen befürchten, dass ein Park 
neue Vorschriften verlangt, andere sehen be-
stehende Projekte wie das Blauburgunderland 
gefährdet.

Die Ängste sind so diffus wie die Vorstellun-
gen vom Projekt. Schon der Name «Regionaler 
Naturpark» bringt viele auf die falsche Fährte, 
denn mit Natur- oder Umweltschutz hat das Pro-
jekt wenig zu tun. Und neue Regeln gibt es erst 
recht nicht. Vielmehr handelt es sich um einen 
Wirtschaftspark. Das Bundesamt für Umwelt 
(Bafu) schreibt, dass der Naturpark «eine nach-
haltige Entwicklung der regionalen Wirtschaft» 
fördern soll. Und dass es sich um ein «grösseres, 
teilweise besiedeltes ländliches Gebiet, das sich 
durch hohe Natur- und Landschaftswerte beson-
ders auszeichnet», handeln muss. Viel genauer 
wird das Bafu nicht, was sich auch in den Leser-
briefen widerspiegelt, in denen viele ihre kriti-
sche Haltung zum Ausdruck bringen, aber kaum 
einer die Vorteile benennen kann.

Ähnliche Projekte gibt es im Klettgau, wo die 
Ablehnung bisher am grössten ist, aber schon 
jetzt. Das Blauburgerland für den Wein, Schaff-
hauserland für den Tourismus, Prewo für die re-
gionale Wirtschaft in Wilchingen und Trasa-

dingen. Mit diesen sollen die regionalen Akteure 
besser vernetzt und ein Label für die regionalen 
Produkte geschafft werden.

Dass mit Neunkirch und Thayngen die Ge-
meinden, die von den bestehenden Projekten 
noch wenig profitieren, für einen Naturpark 
sind, reicht nicht aus. Denn sieben Gemeinden 
haben den Beitrag, den sie für die Mitgliedschaft 
hätten sprechen müssen, bereits abgelehnt. Da-
runter sind vor allem Klettgauer Gemeinden, die 
im Zentrum des Parks liegen würden. 

Dass die Gemeinden dem Park schon jetzt 
eine Absage erteilen, ist angesichts des finanziel-
len Aufwandes auf den ersten Blick erstaunlich: 
Trasadingen hätte beispielsweise gerade einmal 
schlappe 1800 Franken in die Hand nehmen 
müssen. Zudem ist die Mitgliedschaft im Ver-
ein Regionaler Naturpark Schaffhausen nicht 
mit einem Ja zum Naturpark gleichzusetzen, 
sondern es ist lediglich ein Bekenntnis dazu, das 
Projekt weiterzuverfolgen. Der definitive Ent-
scheid würde im Jahr 2017 fällig, wenn die ers-
ten Erfahrungen vorliegen und sich die Bevöl-
kerung eine Übersicht über Kosten und Nutzen 
hätte machen können.

Dazu wird es aber wohl gar nicht kommen, 
denn der Regionale Naturpark muss aus einem 
zusammenhängenden Gebiet mit einer Flä-
che von mindestens 100 Quadratkilometern 
bestehen. Durch die Absagen von Trasadin-
gen, Hallau, Oberhallau, Gächlingen, Siblin-
gen, Schleitheim und Büttenhardt sind schon 
enorme Löcher im vorgesehenen Gebiet ent-
standen. Sollte Beringen sich am 11. Dezem-
ber ebenfalls gegen den Naturpark entschei-
den, muss das Projekt begraben werden. Dann 
ist es nicht mehr möglich, die nötige Fläche, 
die vom Bafu vorgeschrieben wurde, auszu-
weisen. 

Die Kämpferin am Hindukusch
Kanton: Sima Samar sprach im Rahmen der Menschenrechtstage in der Rathauslaube .  6
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Notizen: Andi Kunz über Lebensqualität und verfehlte Standortpolitik . . . . . . . . . . . . .  31

 inhalt

Diffuse Ängste überwiegen

Thomas Leuzinger 
über die Ablehnung 
des Regionalen Natur-
parks
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Fragwürdige Rechnungslegung schafft Risiken für Kantone und Preisvorteile für Atomstrom

AKW: eine finanzielle Zeitbombe
Bisher stand im Zusammenhang mit Atomkraftwerken vor allem das radioaktive Unfallrisiko im Zent-

rum des Interesses. Nun zeigt eine Untersuchung des Finanzmarktexperten Kaspar Müller, dass AKW 

auch ein enormes finanzielles Risiko für die Aktionäre darstellen, also letzten Endes wir Steuerzahlende.

Kaspar Müller*

In den Bilanzen der Kernkraftwerke Gös-
gen und Leibstadt kann Eigenkapital nur 
noch dank buchhalterischer Hochseil-
akte ausgewiesen werden. Ohne die ei-
gentlich unzulässige Aktivierung von zu-
künftigen «Kosten für Nachbetrieb, Still-
legung und Entsorgung» müsste der Ver-
waltungsrat ein negatives Eigenkapital 
ausweisen und gemäss Art. 725 OR un-
verzüglich Sanierungsmassnahmen ein-
leiten. Die aktivierten Kosten betragen 
beim KKW Gösgen 608 Millionen Fran-
ken, das ausgewiesene Eigenkapital nur 
347 Millionen. Beim KKW Leibstadt sind 
es 630 Millionen bei einem ausgewiese-
nen Eigenkapital von 506 Millionen. 

Diese Methode der rein buchhalteri-
schen Schaffung von Eigenkapital wird 
bemerkenswerterweise erst seit 2006 an-
gewendet. Damals wurden die Laufzeiten 

der AKW von 40 auf 50 Jahre heraufge-
setzt. Das Dramatische daran ist, dass die 
aktivierten Kosten seither nicht aufgrund 
des Amortisationseffektes laufend ab-
nahmen, sondern weiter stiegen. Beim 
KKW Gösgen haben diese Aktivierungen 
im Jahre 2011 massiv von 195 Millionen 
auf 608 Millionen Franken zugenommen, 
beim KKW Leibstadt von 351 Millionen 
auf 630 Millionen Franken.

Aktiven ohne Wert
Solche Aktivierungen sind aber gar nicht 
werthaltig. Das bestätigt die Axpo in ih-
rer Medienmitteilung vom 23. Januar 
2012 selber: «Die für die Atomkraftwer-
ke Beznau ermittelten und zu aktivieren-
den Mehrkosten gelten aufgrund der Be-
wertung des Kraftwerkes als nicht wert-
haltig.» Wie können also die KKW Gös-
gen und Leibstadt Mehrkosten, welche 
nicht werthaltig sind, überhaupt aktivie-

ren, und wie ist es möglich, dass sie keine 
Berichtigungen auf die erzielbaren Wer-
te vornehmen, so wie das alle natio nalen 
und internationalen Rechnungslegungs-
standards fordern? Da es sich im We-
sentlichen um zukünftige Kosten han-
delt, dürften diese weder nach dem OR 
noch nach dem Rechnungslegungs-Stan-
dard Swiss GAAP FER aktiviert werden. 
Das neu gefasste Rechnungslegungsrecht 
ist hier glasklar formuliert: «Als Aktiven 
müssen Vermögenswerte bilanziert wer-
den, wenn aufgrund vergangener Ereig-
nisse über sie verfügt werden kann, ein 
Mittelzufluss wahrscheinlich ist und ihr 
Wert verlässlich geschätzt werden kann. 
Andere Vermögenswerte dürfen nicht bi-
lanziert werden» (Art. 959 Abs. 2 OR). 

Ein Mittelzufluss ist bei den aktivierten 
Kosten beim besten Willen nicht auszu-
machen, und dass die Werte nicht zuver-
lässig geschätzt werden können, wird 

Bei korrekter Rechnungslegung wären die Stromgestehungskosten beim AKW Gösgen dopelt so hoch. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Münster: Krippenfiguren während der 
Advents- und Weihnachtszeit täglich 
von 9-18 Uhr 

Samstag, 8. Dezember 
10.00 Zwinglikirche: Proben fürs 

Weihnachtsmusical
13.00 Münster: Weihnachtsgeschich-

ten-Markt in der St.-Anna-Kapel-
le, 13-18 h im Halbstundentakt 
während des Weihnachtsmarkts 
im Kreuzgang.  Sonntagschullei-
terinnen erzählen «Wiehnachts-
gschichte underem Stärn» für 
Kinder. Einlass zur halben und 
zur vollen Stunde

19.00 Münster: Tagesausklang mit 
weihnächtlicher Orgelmusik im 
Rahmen des Weihnachtsmark-
tes, gespielt von Lara Schaffner

Sonntag, 9. Dezember 
09.30 Steig:  Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber zu den Engeln von 
Paul Klee. Predigt zu 1. Mose 28, 
12: «Die Himmelsleiter»

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster zum Men-
schenrechtstag (Jes. 9,1-7), Pfr. 
Georg Stamm und Arbeitsgrup-
pe «Menschenrechte» der Ar-
beitsgemeinschaft christlicher 
Kirchen Schaffhausen (AKSH), 
Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst zum 2. Advent in der Wald-
friedhofkapelle mit Pfr. Heinz 
Brauchart: «Der Herr kommt und 
alle Engel mit ihm» - Predigt zu 
Mt 25,31

13.00 Münster: Weihnachtsgeschich-
ten-Markt in der St.-Anna-Kapel-
le, 13-16 h im Halbstundentakt 
während des Weihnachtsmarkts 
im Kreuzgang. Sonntagschullei-
terinnen erzählen «Wiehnachts-
gschichte underem Stärn» für 
Kinder. Einlass zur halben und 
zur vollen Stunde. 

17.00 Zwinglikirche: Nachtklang-Got-
tesdienst zum 2. Advent mit  Pfr. 
Wolfram Kötter «Macht hoch die 
Tür, die Tor macht weit» - auf 
dem Weg nach Weihnachten

19.00 Münster/St. Johann: Trauerfei-
er zum Weltgedenktag für ver-
storbene Kinder im Münster mit 
Pfr. Heinz Brauchart. Eingeladen 
sind alle Menschen, die ein Kind 
verloren haben

Montag, 10. Dezember 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 9. Dezember
18.00 musikalische Adventsbesinnung

Kapelle beim Münster, mit Esther 
Kunz, Pfarrerin, Schaffhausen

20.00 Steig: Bibelgespräch zur Jo-
hannes-Offenbarung mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 11. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis Münster: 

Adventsnachmittag, Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

19.00 Steig: Engelbilder von Paul Klee. 
Paul Klee - seine Krankheit und 
Engelbilder, mit Pfarrer Markus 
Sieber und Carmen Vanzella 
Schärrer, im Steigsaal

Mittwoch, 12. Dezember 
08.45 St. Johann: Quartierzmorge  

im Hofmeisterhuus Niklausen, 
Eichenstrasse 37: Adventsfeier

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, im Steigsaal

14.30 Zwinglikirche: Seniorennachmit-
tag - Adventsfeier. Mit Geschich-
ten, mit Liedern und feinen Ad-
ventsköstlichkeiten stimmen wir 
uns in diese besondere Zeit ein.

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 13. Dezember 
14.30 Steig: Senioren-Adventsnach-

mittag, im Steigsaal
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz

Freitag, 14. Dezember 
18.00 Steig: Chorprojekt. Üben für 

Chorprojekt am Weihnachts-
morgen mit Brigitte Roesch, im 
Steigsaal. Anmeldung an das 
Sekretariat, Tel. 052 625 38 56 
oder steigsekr@kgvsh.ch

Samstag, 15. Dezember 
10.00 Zwinglikirche: Proben fürs 

Weihnachtsmusical

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Samedi, 15 décembre
17.30 Eglise de Buchthalen, Fête de 

Noël célébré par M. C. Waldmei-
er, accompagné par le choeur ro-
mand de Winterthur, suivi d’une 
collation servie au Hofackerzen-
trum, tout près la chapelle

Kantonsspital

Sonntag, 9. Dezember
10.00 Ökumenischer Gottesdienst im 

Vortragssaal, Ingo Bäcker (kath. 
Spitalseelsorger) und Pfr. An-
dreas Egli (ref. Spitalseelsorger): 
«Warten» (Matthäus 11,2–6)

Schaffhausen-Herblingen

2. Advent, 9. Dezember
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 9. Dezember 
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum 
17.00 Ökumenischer Gottesdienst, 

HofAckerZentrum mit Apéro 
 Lk 3,1-6 «Erfüllt Gott unsere 

Erwartungen?» 
 Pfrn. Britta Schönberger und 

Diakon Christoph Cohen 
 Musik: Andreas Dick, Gesang 

und Peter Geugis, Flügel 

Montag, 10. Dezember
16.15  Lesegruppe, HofAckerZentrum 

Dienstag, 11. Dezember
07.45  Besinnung am Morgen

Mittwoch, 12. Dezember
14.00 Seniorennachmittag, HofAcker-

Zentrum. Zusammen mit den 
«Unti-Kindern» unserer Kateche-
tin, Frau Cornelia Gfeller, stim-
men wir uns auf Weihnachten 
ein. Anschl. warmer «Zvieri». 

 Bitte melden Sie sich an, Tel. 052 
625 02 03 

Donnerstag, 13. Dezember 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Amtswoche 50: Pfrn. Britta Schön-
berger 

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

sorgenhilfe@sorgentelefon.ch
SMS-Beratung 079 257 60 89 

www.sorgentelefon.ch
PC 34-4900-5
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Jahr für Jahr aufs Neue sichtbar. Die prak-
tizierte Rechnungslegungsmethodik för-
dert eine ungenügende Kapitalausstat-
tung, führt zu zu tiefen Kapitalkosten 
und zur Umgehung des für den Eigenka-
pitalschutz zentralen Artikels 725 OR. 
Ohne die Aktivierung von zukünftig an-
fallenden Kosten hätten beide AKW ein 
negatives Eigenkapital, was zwingend zu 
Sanierungsmassnahmen in Millionen-
höhe führen müsste.

Atomstrom wäre teurer
Besonders kritisch bezüglich Art. 725 OR 
ist jedoch, dass die «staatlichen Fonds» 
für Entsorgung und Stilllegung nicht zu 
Marktwerten, sondern aufgrund einer 
kalkulatorischen Bewertung in der Bi-
lanz erscheinen. Das bedeutet, dass die 
Werte in der Bilanz des KKW Gösgen um 
361 Millionen Franken zu hoch ausge-
wiesen sind, beim KKW Leibstadt um 238 
Millionen. Diese Bewertungsmethode für 
die «staatlichen Fonds» ist mit Sicherheit 
nicht OR-konform. Würden korrekter-
weise die tieferen Werte in die Bilanz ein-
gesetzt, müsste der Verwaltungsrat wie-
derum unmittelbare Sanierungsmass-
nahmen in Millionenhöhe einleiten. Art. 
725 OR sieht zwingend Sanierungsmass-
nahmen für den Fall vor, dass die Hälfte 
des Aktienkapitals und der gesetzlichen 
Reserven nicht mehr gedeckt sind. 

Insgesamt wären somit im Falle des 
KKW Gösgen 969 Millionen Franken nach-
zufinanzieren, im Falle des KKW Leibstadt 
868 Millionen. Wenn die verantwortlichen 
Organe das nicht tun, setzen sie sich er-

heblichen Haftungsrisiken aus. Avenir 
 Suisse ging im Jahre 2008 in ihrer Studie 
«Strategien für die Schweizer Elektrizitäts-
versorgung» von Kapitalkosten für Atom-
kraftwerke von neun Prozent aus. Das 
heisst, dass heute beim KKW Gösgen 87 
Millionen Franken an Kapitalkosten nicht 
in die Berechnung der Gestehungskosten 
pro Kilowattstunde einfliessen, beim KKW 
Leibstadt 78 Millionen Franken.

Die Gestehungskosten für Atomstrom 
sind aufgrund eines korrekten Verständ-
nisses von Rechnungslegung sicher deut-
lich höher zu veranschlagen, nämlich 
eher zwischen 8 und 10 Rappen pro Kilo-
wattstunde (kWh) als bei 3,98 Rappen 
(Gösgen) und 5,02 Rappen (Leibstadt). 
Wenn man von der Annahme von 8 bis 10 
Rappen Gestehungskosten pro kWh aus-
geht und sich vor Augen hält, dass im ers-
ten Halbjahr 2012 der Marktpreis für 
Bandenergie zwischen 6 und 7 Rappen 
pro kWh lag, dann wird das Verlustpo-
tenzial der KKW nachvollziehbar, und es 
wird klar, wie lukrativ eine vorzeitige 
Stilllegung sein könnte.

Nicht dividendenfähig
Das KKW Gösgen weist im Jahre 2011 ei-
nen buchhalterischen Gewinn von 18,7 
Millionen Franken aus, dies auch dank 
der Erfassung einer rein kalkulatorischen 
Verzinsung der Fondseinlagen von 70,6 
Millionen Franken, und dies, obwohl die 
Marktwerte der direkt zugeordneten Ver-
mögensanteile markant unter den Buch-
werten liegen. Ohne diese kalkulatori-
sche Verbuchung könnte keine Dividen-

de in der Höhe von 17,4 Millionen Fran-
ken ausgeschüttet werden.

Bezogen auf die beschriebenen Aspek-
te, stellt sich die grundsätzliche Frage, 
warum die Revisionsstellen den beiden 
KKW überhaupt die Dividendenfähigkeit 
attestieren. Betriebswirtschaftlich be-
trachtet bewirken die Dividendenzahlun-
gen nämlich eine weitere Aushöhlung 
kapitalschwacher Unternehmungen und 
widersprechen dem Eigenkapitalschutz-
gedanken des OR. Auf jeden Fall wird das 
weiterhin gültige und zentrale Vor-
sichtsprinzip bei der Bilanzierung miss-
achtet. Und was auch klar ist: Die Rech-
nungslegungen der KKW sind aufgrund 
meines Verständnisses der Rechnungs-
legung kaum ordnungsgemäss erstellt, 
denn es ist selbst für Spezialisten äusserst 
schwierig, die Vermögens- und Ertrags-
lage zuverlässig zu beurteilen.

Insgesamt muss man feststellen, dass 
die angewandte Rechnungslegung dem 
Sinn und Geist sowohl des OR als auch des 
Rechnungslegungsstandards Swiss GAAP 
FER widerspricht. Ziel der Rechnungsle-
gung in ihrem Kern ist es, ein den tatsäch-
lichen Verhältnissen entsprechendes Bild 
zu vermitteln, welches die wirtschaftli-
chen Tatsachen wiedergibt und frei von 
Täuschungen und Manipulationen ist und 
somit den Empfängern eine angemessene 
Entscheidung ermöglicht. Es ist nicht Ziel, 
mit der Rechnungslegung den Eigenkapi-
talschutz zu schwächen und notwendige 
Sanierungen hinauszuzögern.
*Kaspar Müller ist Finanzmarktexperte und 
Präsident der Stiftung Ethos.

Kommentar

Aufwachen, Herr Dubach!

Die Überlegungen von Kaspar Müller 
werfen Fragen auf, die dringend be-
antwortet werden müssen. Die Kantone 
als Aktionäre müssten daran ein enor-
mes Interesse haben. Und vor allem den 
Kantonsvertretern im Verwaltungsrat 
der Axpo AG können diese Fragen nicht 
gleichgültig sein. Für Schaffhausen ist 
dies Regierungsrat Reto Dubach. Ge-
mäss Art. 716 OR haben die Verwal-
tungsräte nämlich die unentziehbare 
und unübertragbare Verantwortung 

für die Ausgestaltung des Rechnungs-
wesens und der Finanzkontrolle und 
stehen somit auch gerade für die Haf-
tungsrisiken. 

Sie sollten bei allen Unternehmen, wel-
che erhebliche Kernkraftwerkaktivitäten 
haben, eine Sonderprüfung durchfüh-
ren lassen. Dabei stehen die Themen wie 
Verständlichkeit der Rechnungslegung, 
Vorsichtsprinzip, Segmentberichterstat-
tung, Eigenkapitalausstattung, Aktivie-
rung von Kosten, Bewertung der «staat-

lichen Fonds» und Dividendenfähigkeit 
im Zentrum.

Es gilt bei all dem immer Folgendes 
zu bedenken: Das Kernenergiegesetz 
sieht vor, dass die nicht bezahlten Kosten 
am Schluss den Steuerzahlenden ange-
lastet werden, wenn sie für die Betreiber 
nicht mehr tragbar sind. Die Kantons-
vertreter im Verwaltungsrat müssten 
mit allen Mitteln verhindern, dass die-
ser Fall eintritt. 

Bernhard Ott
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Adrian Ackermann

Erscheint uns die Geschichte Afghanis-
tans manchmal wie eine endlose Rei-
se durch ein finsteres Tunnel, so ist 
Sima Samar wohl das Licht am Hori-
zont. Sie verkörpert Hoffnung und Zu-
versicht für das kriegsversehrte Land.  
Sima Samar, 55, eine zierliche Frau, 
wohnt bei ihren Besuchen in Schaffhau-
sen bei ihrer Freundin Vreni Frauenfelder 
in Neuhausen. Ein altes, warmes Haus, 
ein wilder Garten. Samar schwärmt von 
der Ruhe, die sie hier vorfindet, von der 
Möglichkeit, einfach so durch die Stadt 
zu spazieren. Zu Hause in Kabul be-
wegt sie sich nur mit Sicherheitsperso-
nal. Ausspannen tut sie auch hier nicht, 
kurz verschnaufen vielleicht. Unermüd-
lich zieht Sima Samar für ihre Aufgaben 
durch die Welt. An internationalen Kon-

ferenzen berät sie über finanzielle Hil-
fen für ihr Land, der UNO berichtet sie 
über die Menschenrechtslage, bei Vorträ-
gen in ganz Europa erzählt sie von den 
Fortschritten und Herausforderungen 
am Hindukusch. Von Mumbai kam sie 
nach Schaffhausen, dann ging es weiter 
nach Deutschland. Es folgen Stockholm, 
dann Zürich, dann Kabul. Überall unzäh-
lige Termine und Interviews. Samar ist 
gefragt. Welches sind die Früchte ihres 
Erfolgs? «Sie sind Teil meiner Aufgabe 
– ich habe nichts besonderes geleistet», 
sagt Samar. Die lange Reise hat sie müde 
gemacht. Trotzdem scheint sie beim Ge-
spräch locker und freundlich. «Eure Hil-
fe ist sehr wichtig für uns», betont Samar. 
Sie meint damit die Spender in der Regi-
on, die finanzkräftige Unterstützung der 
Afghanistanhilfe Schaffhausen. Zu Hau-
se in Kabul kämpft Sima Samar als Ärz-

tin und Menschenrechtlerin dafür, dass 
das Geld auch den Richtigen hilft. 

Entwicklung durch Bildung
Ihr Lebenslauf ist verknüpft mit der Ge-
schichte ihres Landes. Samar studierte 
in Kabul Medizin, als die Sowjets in den 
80er-Jahren einmarschierten. Ihr Mann 
verschwand und tauchte nie mehr auf, 
Samar flüchtete darauf in ihre Heimatre-
gion in Zentralafghanistan. Von dort aus 
leistete sie Patienten in den abgelegenen 
Gebieten medizinische Hilfe. Später ging 
sie nach Pakistan, wo sie eine erste Klinik 
für Flüchtlingsfrauen und Kinder grün-
dete. 1989 erfolgte der Start der Shuha-
da-Organisation und der Shuhada-Klinik. 
Letztere betreibt heute mehrere Kran-
kenhäuser und Ambulanzen. Die Orga-
nisation führt 71 Schulen in Afghanistan 
und 34 für Flüchtlinge in Pakistan.

Sima Samar sprach im Rahmen der Menschenrechtstage in der Rathauslaube

Die Kämpferin am Hindukusch
Die Ärztin und Menschenrechtlerin Sima Samar ist die meistgehasste Frau der Taliban. Zehn Jahre nach 

deren Sturz glaubt sie fest an eine bessere Zukunft für ihr Land.

Sima Samar gibt der Hoffnung auf Zukunft in Afghanistan ein Gesicht. Auch zehn Jahre nach dem Sturz des Taliban-Regimes 
setzt sie sich unermüdlich für die Bevölkerung ein. Foto: Peter Pfister
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«Bildung ist der Schlüssel zum Erfolg», 
sagt Sima Samar. Und zwar auch für Frau-
en. Frauen durften während des Tali-
ban-Regimes nicht unterrichtet werden, 
die Shuhada-Organisation betrieb im Un-
tergrund für wenige Kinder Hausunter-
richt. Heute seien Diskriminierungen 
und Gewalt gegenüber dem weiblichen 
Geschlecht merklich zurückgegangen. 
In Kabul gibt es staatliche Mädchenschu-
len, die mehr als 3000 Schülerinnen un-
terrichten. Für gefährdete Frauen hat Sa-
mars Organisation Frauenhäuser gegrün-
det. Das Frauen heute gesellschaftlich, po-
litisch und rechtlich wieder bessergestellt 
sind, hat wiederum direkt mit Sima Samar 
zu tun. Nach dem Ende der Taliban-Herr-
schaft wurde sie erste Frauenministerin in 
der Regierung des noch amtierenden Prä-
sidenten Hamid Karzai und setzte einiges 
in Bewegung. «Es gibt einen Minister, der 
mich immer mit ‹Women Right› begrüsst 
anstatt mit meinem Namen», erzählt Sa-
mar lächelnd. Es ist klar, wofür sie steht.

Nach ihrer Zeit als Ministerin wurde 
Sima Samar Vorsitzende der Unabhängi-

gen Afghanischen Kommission für Men-
schenrechte, die 2002 eingesetzt wurde. 
Die Kommission arbeitet frühere Men-
schenrechtsverbrechen auf: Massenhin-
richtungen, Verschleppungen, Vergewal-
tigungen. Sie berichtet aber auch über 
aktuelle Fälle. Samar kämpft für Gerech-
tigkeit für die Betroffenen: «Das ist nicht 
einfach, weil viele Mächtige im Land kein 
Interesse daran haben», erzählt sie. Mau-
scheleien und Absprachen mit den Tali-
ban wie sie heute etwa auch von den 
Amerikanern angestrebt werden, lehnt 
sie klar ab: «Die Opfer von Menschen-
rechtsverletzungen dürfen nicht wegen 
eines kurzfristigen politischen Gewinns 
erneut zu Opfer gemacht werden».

Frei durch Medien
Doch was geschieht nach dem Abzug 
der Internationalen Truppen? Bleibt das 
Land stabil? Sima Samar glaubt daran. 
«Die Internationale Gemeinschaft hat 
eine Verantwortung; wir brauchen ihre 
Unterstützung weiterhin, aber die Af-
ghanen müssen ihr Schicksal nun selbst 

in die Hand nehmen.» Die Afghanen sei-
en müde vom Krieg, wohlhabendere Teile 
der Bevölkerung seien zu Besitz gekom-
men, den sie nicht wieder verlieren wol-
len. Und den Extremisten könne es heu-
te niemals mehr gelingen, die Bevölke-
rung ähnlich zu kontrollieren wie frü-
her. Einen wichtigen Beitrag dazu leiste 
die Medienfreiheit: «Unter den Taliban 
hatten wir eine Zeitung, die den Namen 
‹Scharia› trug, heute haben wir Hunder-
te. Dazu kommen Radio und Fernsehen 
– niemand kann das einfach wieder ab-
schalten».

Beim Vortrag am letzten Sonntag sit-
zen auch viele Afghanen in der Rathaus-
laube. Sima Samar rief einem von ihnen 
zu: «Ich hoffe, ich habe Dir genügend Ar-
gumente geliefert, um nach Afghanistan 
zurückzukehren.»
Sima Samar erhält morgen Freitag (7. De-
zember) in Stockholm den «Right Livelihood 
Award», auch bekannt als alternativer Frie-
densnobelpreis. Die Afghanistanhilfe Schaff-
hausen erreicht man unter www.afghanistan-
hilfe.org

 mix

Energie wird gefördert
Schaffhausen. Im Jahr 2013 
werden aufgrund der grossen 
Inanspruchnahme des Ener-
gieförderprogramms 2012 
schwerpunktmässig Gebäude-
hüllen-Sanierungen und Solar-
stromanlagen unterstützt. Im 
Gebäudebereich wird weiter-
hin die Verbesserung der Wär-
medämmung bei bestehenden 
Gebäuden gefördert. Darunter 
fallen der Ersatz von Fenstern 
und die Sanierung der Wän-
de, Böden und des Daches. Bei 
der Förderung von Solarstrom-
anlagen zeichnet sich für 2013 
eine Lösung ab. Sie soll künf-
tig über die Elektrizitätswerke 
im Kanton Schaffhausen erfol-
gen. Über die Einzelheiten wird 
noch im Dezember 2012 sepa-
rat informiert.

In den übrigen Bereichen 
kann die Energieförderung frü-
hestens in der zweiten Hälfte 
2013 fortgesetzt werden, da zu-

nächst die bisherigen Gesuche 
abgebaut werden müssen. För-
dergesuche, welche weder  die 
Sanierung von Gebäudehüllen 
noch Solarstromanlagen be-
treffen, können deshalb ab 1. 
Dezember 2012 nicht mehr 
entgegen genommen werden. 
Damit soll verhindert werden, 
dass im Dezember 2012 ein 
Übermass von Gesuchen – wie 
im Vorjahr – eingereicht wird. 

Aufgrund der ausserordent-
lich grossen Inanspruchnahme 
des Energieförderprogramms 
im vergangenen Jahr steht erst 
im ersten Quartal 2013 mit ge-
nügender Klarheit fest, in wel-
chem Umfang weitere Förder-
mittel zur Verfügung stehen. 
Zudem muss anschliessend als 
Folge von zwei erheblich er-
klärten Postulaten dem Kan-
tonsrat noch eine Vorlage zum 
Energieförderprogramm un-
terbreitet werden. (Pd)

Wir sind zu tiefst erschüttert über den plötzlichen Tod unseres 
Freundes und Präsidenten

Maurizio Cardoville
(11. Oktober 1967 – 4. Dezember 2012)

One love!
Radio RaSa

Die Abdankung findet am Freitag, 7. Dezember 2012,  
um 8.30 Uhr im Waldfriedhof Schaffhausen statt.

–
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Peter Pfister

Es ist Samstagmorgen, gegen Ende No-
vember, die Sonne scheint, eine seltene 
Sache in diesen Herbsttagen. Wir fahren 
gemächlich durchs Zürcher Weinland, in 
Marthalen gehts mit der gebotenen Vor-
sicht über den Bahnübergang, denn im 
Fonds des Kombis stehen zwei offene 
Zuber mit 12 Kilogramm säuberlich ge-
schälten Walnusskernen. Die Buchthaler 
Bäuerin Helene Wehrli hat sie vor einem 
Jahr an langen Abenden von der Schale 
befreit und dann tiefgefroren. Nun ist der 
Zeitpunkt gekommen, Öl daraus zu ma-
chen. Vor dem Ortskern biegen wir links 
ab und gelangen beim Abistbach zur 
schon von Weitem erkennbaren Öli, wo 

weisser Wasserdampf aus einem Abluft-
rohr schiesst.Hinter dem Tor geht es zwei 
Stufen hinunter in den Maschinenraum, 
wo es angenehm nussig riecht. Ein wenig 
ist hier auch ein Heimatmuseum. Die Öl-
mühle befindet sich seit über 200 Jahren 
im Familienbesitz der Spalingers.

Licht für die Bauernstuben
Bereits 1809 ist ein Johannes Spalinger 
als Besitzer der Ölmühle urkundlich er-
wähnt. 1848 wurde die alte Öltrotte in 
das neue Haus «zur Öli» integriert und 
1864 eine ebenfalls mit Wasserkraft an-
getriebene Sägerei angebaut. Damals 
wurde vor allem Mohnöl gewonnen. Sü-
sses Gebäck wurde gerne mit Mohnöl an-
gereichert, wie es heute vor allem noch in 

Österreich Brauch ist. Sogenanntes Levat-
öl diente als Lampenöl, bevor das Petrole-
um aufkam. Grosse Blechkannen zeugen 
noch von der Zeit, als die Spalingers bis 
ins Tösstal hinein das Lampenöl für die 
Erhellung der Bauernstuben lieferten. 
Der Eindruck eines Museums wird ver-
stärkt durch alte Heugabeln mit hand-
geschnitzten Zinken, diverse alte Gerä-
te und Gefässe, wie etwa das gusseiser-
ne «Brämechessi», das im Sommer mit 
mottenden Lumpen gefüllt an die Deich-
sel gehängt wurde, um die lästigen Ross-
bremsen von den Pferden fernzuhalten.

Heute ist Ernst Spalinger mit seiner 
Tochter Janine am Werk. Öl pressen ist 
schon lange kein lukratives Gewerbe 
mehr. Spalinger verdient seinen Lebens-

Im Zürcher Weinland wird Winter für Winter Öl aus Walnüssen gepresst. 

Sie mahlt seit über 200 Jahren
Sie ist ein lebendiges Heimatmuseum, aber immer noch voll im Schuss: Die Öli Marthalen. Seit über 200 

Jahren wird hier Öl gewonnen. Heute allerdings nur noch aus Walnüssen und in Teilzeitarbeit.

Die im Ofen vorgewärmte Nussmasse schlägt Ernst Spalinger vor dem Pressen in Tücher ein. Fotos: Peter Pfister
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unterhalt am Berufsausbildungszentrum 
MSW in Winterthur. In den Wintermona-
ten, etwa jeden zweiten Samstag, lässt er 
das Gewerbe seiner Vorfahren aber wie-
der aufleben. Bis vor Kurzem half auch 
seine Mutter noch mit, seither gehen ihm 
seine Schwester, oder wie heute, seine 
Tochter Janine zur Hand.

Die Nase als Detektiv
Die Buchthaler Nüsse wandern in den 
Trichter eines Mahlwerks und werden 
grob gemahlen. Von dort gelangen sie 
zu einem alten schwarzen Holzherd, wo 
zwei grosse Metallwannen im Wasserbad 
konstant auf 50 bis 60 Grad gehalten wer-
den. Janine Spalinger überwacht den Vor-
gang, wendet die grobe Masse geduldig 
immer wieder, bis die kleinen Nussstück-
chen leicht glasig werden und sich ers-
te Öltröpfchen zeigen. In einem Metall-
behälter bringt sie die warme Masse jetzt 
ihrem Vater an die Presse. Der hält kurz 
die Nase darüber: «So kann ich am bes-
ten beurteilen, ob die Nüsse gut sind. Den 
gewöhnlichen Nussgeruch, der hier in 
der Luft liegt, nehme ich gar nicht mehr 
wahr; aber sobald es einen Fehler hat, rie-
che ich es», sagt Spalinger. Am Schlimms-
ten sei Schimmel. Dem könne man vor-
beugen, indem man die Nüsse nach sorg-
fältigem Trocknen einfriere, wie es He-
lene Wehrli mit ihrer letztjährigen Ern-
te gemacht hat. Es gebe auch Mühlen, 

wo man die Nüsse samt Schale anliefern 
könne. Dies spare  zwar das zeitrauben-
de Knacken und Schälen der Nüsse, da-
für gelange aber öfter mal eine schlech-
te Nuss ins Pressgut. Andere Ölmühlen 
wiederum  ziehen es vor, kalt zu pressen. 
Da habe halt jeder seine Vorlieben. Sei-
ne Kunden kämen hierher, weil sie ihre 
Nüsse genau so und nicht anders gepresst 
haben wollen: «Selbst aus St. Gallen oder 
dem süddeutschen Raum haben wir Lieb-
haber, die sich jeweils einen Termin ge-
ben lassen», sagt Spalinger.

90 Tonnen Druck
Sorgfältig packt er nun die Nussmasse 
in dicke Tücher und formt sie zu schei-
benförmigen Packen von drei bis vier Ki-
logramm Gewicht. Diese passen genau 
in die stählerne Hohlform der Presse. So 
kommt Scheibe auf Scheibe, bis zu 15 Ki-
logramm Nüsse können pro Druck aus-
gepresst werden. Der schwere Kolben 
senkt sich langsam in die Hohlform, nun 
kommt die ganze Kraft der aus dem Jahr 
1938 stammenden Ölpresse der Schwei-
zer Firma Bucher-Guyer zum Einsatz. 
Während des Zweiten Weltkriegs war die 
Nachfrage nach Öl so gross, dass sich der 
damalige Besitzer Hermann Spalinger 
entschloss, einen neuen Ofen und eine 
neue Ölpresse zu kaufen. Damals war 
diese Einrichtung das Neuste vom Neu-
en, erstmals nicht mehr mit Wasserkraft, 
sondern elektrisch angetrieben. Wäh-
rend die alte Öltrotte heute im Museum 

Schloss Mörsburg bei Winterthur zu be-
sichtigen ist, sind die Maschinen aus dem 
Zweiten Weltkrieg immer noch im Ein-
satz. Bis zu 90 Tonnen oder 400 Bar wir-
ken auf die Masse ein. Ob das nicht ge-
fährlich sei, wollen wir von Spalinger 
wissen. «Nein, nein», beschwichtigt er: 
«Das Dichtungsmedium dieser Maschi-
ne ist Wasser, das man im Gegensatz zu 
Luft nicht komprimieren kann. Gibt es 
ein Leck, fällt der Druck in sich zusam-
men, aber es kommt zu keiner Explosion. 
Die Dichtungen sind übrigens aus beson-
ders dickem Leder und eine Herausfor-
derung, wenn es ums Beschaffen von Er-
satzteilen geht!» Hinter der Presse rinnt 
das goldgelbe Öl in einem dünnen Strahl 
in eine Metallkanne. Obenauf schwimmt 
Schaum. Nachdem der letzte Tropfen ge-
wonnen ist, giesst Janine Spalinger das 
Öl sorgfältig in die PET-Flaschen, die als 
Transportbehälter dienen. 

Auf der Rückfahrt begleitet uns das lei-
se Gucksen in den Flaschen. Die Zuber 
sind nun gefüllt mit dem Presskuchen. 
Zerstückelt wird dieser in Helene Wehrlis 
kleinem Hühnerhof für willkommene 
kulinarische Abwechslung sorgen. Gut 
fünf Liter Nussöl hat die Buchthaler Bäu-
erin gewonnen. Nun wartet sie einige 
Wochen, bis sich der Satz abgesenkt hat, 
dann filtriert sie das Öl. In kleinen Men-
gen kann es ab Mitte Dezember im Hoflä-
deli Krämersgut gekauft werden. Es eig-
net sich besonders für die kalte Küche 
wie Vorspeisen und Salate oder zu Käse.

Der Presskuchen kann als Futter oder als Mehlzusatz verwendet werden.

Helene Wehrli schaut zu, wie Janine Spalinger 
das frische Öl in die Transportflaschen füllt.
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NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:      Renzo Loiudice
Die Aktuarin:      Sandra Ehrat

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die Schaff-            
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird: -

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 10. Dezember

Dienstag, 11. Dezember
-

-

Mittwoch, 12. Dezember

Donnerstag, 13. Dezember

Freitag, 14. Dezember 

Einwohnergemeinde 
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 13. 12. 2012, 18.30 Uhr,
Saal Restaurant Gemeindehaus

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 06/2012 vom 

15. November 2012
2. Wärmeverbund Zentrum, Bericht und Antrag
3. Kulturzentrum Sternen, Bericht und Antrag
4. Verkauf von ca. 5’000 m2 Industrieland an 

Weinstamm, Bericht und Antrag
5. Abnahme Prüfungsbericht zu den 

Investitionsabrechnungen 2012
6. Verlängerung der Interpellation «Bekenntnis zur 

Badi Thayngen»
7. Informationen aus dem Gemeinderat
8. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident:
Daniel Wanner

DAS PERFEKTE MUSIKGESCHENK 

 

 

 

Aktion gültig ab 
sofort, solange der 
Vorrat reicht. 

 

BAZAR
VERSCHIEDENES

Für Romantikerinnen und Romantiker 
sind wir am 8. und 9. Dezember 2012 am

Schaffhauser Weihnachtsmarkt
Sie fi nden unseren Stand im «Kreuzgang»
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

10 % auf alle Ojo de Agua 
Bio-Weine
von Dieter «yello» Meier, solange Vorrat bis 
15.12.12. 
Gratis Hauslieferung ab 2 Karton. 
9.12. 12-17 Uhr Degustation + Zusatzrabatt

viva natura, Vorstadt 27, SH

Fair, frisch und soooo köstlich… 

Tropische Früchte aus Kamerun 
dieses Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 20.12.12 und 
10. 1. 2013.
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Erntefrisch aus der Oase

Bio-Rispendatteln aus Tunesien
Eine Delikatesse, auf die sich manche schon 
lange freuen!
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Der claro Weltladen macht mit am 
Sonntagsverkauf! 

Schöne Geschenks-Ideen für Advent 
und Weihnachten
Überzeugen Sie sich in Ruhe von unserem 
tollen Sortiment.
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Inserate 
aufgeben:
inserate@shaz.ch
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Marlon Rusch

Dienstagmorgen, Deutsch steht auf dem 
Stundenplan der 6. Primarklasse von 
Thomas Greuter im Schulhaus Hohberg. 
Die rund 20 Schülerinnen und Schü-
ler sind aufgeregt, in der grossen Pause 
soll es Grittibenzen geben, gebacken von 
«ihrer Seniorin», aber zuerst müssen sie 
sich noch etwas gedulden. Ursula Wald-
vogel kommt seit 2005 jede Woche für ei-
nen halben Tag in die Klasse von Greu-
ter, sie ist Teil des Projekts «Generationen 
im Klassenzimmer», bei dem das Schul-
haus Hohberg die Vorreiterrolle im Kan-
ton innehat. 

Das Konzept sieht vor, dass freiwillige 
Seniorinnen und Senioren die Lehrer zu 
fixen Wochenstunden im Unterricht be-
gleiten. Sie fragen Fremdwörter ab, ler-
nen mit den Kindern Gedichte oder set-
zen sich gezielt zu Lernschwächeren und 
vermitteln Inhalte eins zu eins, während 
der Lehrer mit der restlichen Klasse wei-
terarbeitet. Darüber hinaus begleiten sie 
Klassen auf Schulreisen, an Projekttagen 
oder in Klassenlagern. Die Kompetenzen 
sind dabei klar geregelt: Die Seniorinnen 
und Senioren dürfen nicht unterrichten, 
sie dürfen lediglich betreuen, in Abspra-
che mit der Lehrperson, welche alle Fä-
den in der Hand hält. Aber das genügt 

schon. «Eine zweite Person im Schulzim-
mer ist Gold wert», ist Greuter überzeugt. 
«Die Klasse ist sofort ruhiger und das Ar-
beitsklima angenehmer.»

Lehrer werden entlastet
An diesem Dienstagmorgen lesen die 
Schüler aus einem Buch und besprechen 
unklare Wörter. Dazu teilt Thomas Greu-
ter die Klasse in zwei Gruppen ein, er 
selbst übernimmt die eine Hälfte, Ursula 
Waldvogel die andere. Die Schüler kom-
men alle zum Lesen, und der Tenor ist 
eindeutig: «Wir freuen uns immer, wenn 
Frau Waldvogel kommt.» Und auch die 
Seniorin selber kommt gern in die Klas-

Prix Benevol für das Projekt «Generationen im Schulzimmer» im Schulhaus Hohberg

«Eine Bereicherung für alle»
Seit sieben Jahren unterstützen engagierte Seniorinnen und Senioren die Lehrpersonen im Schulhaus 

Hohberg an einem Halbtag pro Woche im Klassenzimmer. Mit dem Projekt werden durchs Band positive 

Erfahrungen gemacht, und langsam breitet es sich im ganzen Kanton aus. 

Die Seniorin Ursula Waldvogel kann sich auch mal Zeit nehmen für einzelne Schülerinnen und Schüler. Foto: Peter Pfister
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se. Früher habe sie Lehrlinge ausgebil-
det, erzählt die Seniorin, eine pädago-
gische Ausbildung habe sie jedoch kei-
ne. Und Thomas Greuter ergänzt, dass 
das auch nicht vorgesehen sei: «Wir wol-
len unsere Aufgabenbereiche strikt tren-
nen und haben ganz bewusst keine pen-
sionierten Lehrer in diesem Projekt.» Es 
gehe in erster Linie darum, dass die Seni-
orinnen und Senioren gewillt sind, Zeit, 
Geduld und Lebenserfahrung zur Verfü-
gung zu stellen. So können drei Generati-
onen von diesem Projekt profitieren: Die 
Schüler haben eine zweite Ansprechper-
son für gewisse Fragen und werden bes-
ser betreut, die Lehrer werden ein Stück 
weit entlastet, und die Seniorinnen und 
Senioren haben eine inter essante Be-
schäftigung, leisten sinnvolle Arbeit und 
lernen die Generation ihrer Enkel von ei-
ner neuen Seite kennen.

Die Idee war nicht neu, als Thomas 
Greuter und Thomas Meier, der Schullei-
ter im Schulhaus Hohberg, das Projekt 
zwischen 2004 und 2005 aufgleisten. 
Schulklassen hatten bereits in anderen 
Kantonen gute Erfahrungen damit ge-
sammelt, doch nach Schaffhausen war 
das Konzept bisher nicht vorgedrungen. 
«Das Seniorenprojekt funktioniert seit 
den Anfängen wunderbar, auch bei uns», 
sagt Greuter, der es im Rahmen seiner Ab-
schlussarbeit einer Weiterbildung als 
Schulpraxisberater umfassend evaluiert 
hat. «Es profitieren alle Beteiligten. Da-
rum haben wir auch so wenige Wechsel 

bei den Senioren, viele sind schon seit Jah-
ren mit Begeisterung dabei.»

Die Pro Senectute koordiniert
Dass im Hohberg mittlerweile alle Klas-
sen eine Seniorin oder einen Senioren ha-
ben und sich dass Projekt im ganzen Kan-
ton ausbreitet, ist zu einem grossen Teil  
auch Peter Klenke von der Pro Senectu-
te zu verdanken. Er war von Anfang an 
mit an Bord und fungiert als Koordinati-
onsstelle zwischen den Seniorinnen und 
Senioren und den Schulen. Aktuell seien 
rund 30 Männer und Frauen im Einsatz 
im ganzen Kanton. Im Moment gebe es 
sogar eine kleine Warteliste von Pensio-
nierten, die sich an Schulen engagieren 
wollen, sagt Klenke. Vor ungefähr einem 
Jahr wurde eine Leistungsvereinbarung 
getroffen, die die Koordination professio-
nalisiert und der Pro Senectute eine klei-
ne Entschädigung pro vermittelter Seni-
orin und vermitteltem Senior garantiert. 
Mit dieser Professionalisierung durch 
die Pro Senectute als Verwaltungsstelle 
konnte das Projekt weiter gefestigt wer-
den. Neben den vielen positiven Stimmen 
gibt es auch ein paar wenige skeptische. 

Es kamen vereinzelt Bedenken auf, mit 
Senioren an den Schulen würde man sich 
die Chance auf professionelle Entlastung 
der Lehrer verbauen. Gegner könnten 
dann auf die Senioren verweisen und hät-
ten so leichteres Spiel, Lehrervorstösse ab-
zublocken. Thomas Greuter schüttelt 
dazu den Kopf: Angesichts der aktuellen 

Sparmassnahmen bestehe sowieso keine 
Aussicht auf mehr Stellenprozente oder 
anderweitige Entlastung. Und in schwieri-
gen Schulsituationen sei das Projekt umso 
berechtigter, denn es bringe einen grossen 
Mehrwert und praktisch keinerlei Kosten. 
Auch das Argument, es sei unverantwort-
lich, pädagogisch nicht geschulte Senio-
ren mit den Kindern arbeiten zu lassen, 
lässt er nicht gelten. «Wenn wir pensio-
nierte Lehrer einstellen würden, wäre es 
viel schwieriger, die Kompetenzen klar ab-
zugrenzen. Wir haben die Erfahrung ge-
macht, dass das mit fachfremden Senio-
ren sehr gut funktioniert. Sie unterstüt-
zen, die Lehrperson unterrichtet.»

Ein Akt der Wertsschätzung
Einen wichtigen Schritt zu noch mehr 
Akzeptanz konnte das Projekt «Genera-
tionen an der Schule» gestern Mittwoch 
Abend machen. Den Lehrpersonen des 
Schulhauses Hohberg und ihren Senio-
rinnen und Senioren, die das Projekt ge-
meinsam in Schaffhausen etablierten, 
wurde der mit 5'000 Franken dotierte 
«Prix Benevol» für wichtige freiwillig ge-
leistete, innovative und nachhaltige Ar-
beit verliehen. 

Dies sei ein Akt der Wertschätzung ge-
rade gegenüber den Seniorinnen und Se-
nioren, die so viel Zeit in eine gute Sache 
investierten, sagte Greuter, der den Preis 
in Empfang nahm. Das Preisgeld soll es 
ermöglichen, für ein paar Jahre die Kos-
ten für die Jahresversammlung mit 
anschlies sendem Essen und Pétanque-
Spiel für Seniorinnen, Senioren und Lehr-
personen zu decken und auch einmal ein 
Abschiedsgeschenk für Pensionierte zu 
finanzieren, die nach langjähriger Tätig-
keit im Projekt ausscheiden. Mit dem 
Preis sei ein wichtiger Beitrag zur Ver-
flechtung der Generationen geleistet wor-
den.Thomas Greuter und Ursula Waldvogel besprechen das Vorgehen. Foto: Peter Pfister

Mitmachen
Wer Fragen zum Projekt «Generatio-
nen im Klassenzimmer» hat oder 
sich angesprochen fühlt und gerne 
mitmachen würde – sei es als Klasse 
oder als Seniorin oder Senior – kann 
sich mit Peter Klenke von der Pro 
Senectute in Verbindung setzen.

Tel.: 052 625 60 50
Mobile: 079 637 88 99
peterklenke@bluewin.ch
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Software für einfachere und 

schnellere Navigation. 

Mit integriertem Nähberater!

Anschiebetisch für noch 
mehr Komfort

www.bernina.ch

Variable Sticheigenschaften 

für perfekte Resultate

Jetzt bei Ihrem Fachhändler!

Perfektes Positionieren aller Stoffe (Freihandsystem)

Nähmaschinen 

ab Fr. 333.–

Garntex Wollmarkt
ein persönliches, wertvolles 
WEIHNACHTSGESCHENK
Ein selbstgemachter «Rüscheli oder 
Flechtschal», Packungen schon erhält-
lich ab Fr. 10.– und Fr. 19.–. ODER aus 
unserer Kollektion ein fertiges Ausstel-
lungsmodell ab Fr. 5.– solange Vorrat.

NEU – ein moderner Wollladen im 
1. Stock und der Woll-Liquidationsmarkt 
im 3. Stock erwarten Sie. Aktion 3 für 2 
Knäuel für Rüschelischals! 3 ganz neue 
Qualitäten – Gratis-Instruktion.

Sie fi nden uns am Schalchengässli 9 
in NEUHAUSEN (via Pestalozzistr.) 
geöffnet NUR DO und FR 14.00-18.00 
und SA 09.00-12.00 und 13.00-16.00.
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 Bea Hauser

Der Planungsbericht beschreibt 
den aktuellen Stand der Spital-
versorgung der Kantonsbevöl-
kerung, die absehbaren Verän-
derungen des Bedarfs und der 
Angebote sowie die Entwick-
lungsziele für das Spitalange-
bot. Die Gesundheitskommis-

sion des Kantonsrats habe den 
Bericht sehr positiv aufgenom-
men, erklärte Kommissions-
präsidentin Martina Munz (SP, 
Hallau). Die Kommission habe 
sich schon vor einem Jahr in-
tensiv  mit der Vernehmlas-
sungsvorlage zum Planungsbe-
richt auseinandergesetzt. «Die 
damals geäusserte Kritik wur-

de aufgenommen und in den 
vorliegenden Bericht eingear-
beitet», sagte Munz am Mon-
tag. 

Die SVP/EDU-Fraktion war 
nicht erfreut. Erwin Sutter 
(EDU, Schaffhausen) sagte, es 
sei zwar verführerisch, der 
Schaffhauser Bevölkerung ein 
möglichst breites und voll-
ständiges medizinisches An-
gebot zu machen. Er plädiere 
für eine Medizin, die auf einer 
Grundversorgung basiere mit 
einem erweiterten, aber ein-
geschränkten Leistungsange-
bot, ganz im Sinne von «weni-
ger ist mehr».

Scharfe Kritik äusserte An-
dreas Gnädinger (SVP, Siblin-
gen). Die Patientinnen und Pa-
tienten würden schon heute 
von den Hausärzten weniger 
in die Spitäler Schaffhausen 
als vielmehr in ausserkantona-
le oder hier ansässige private 
Spitäler geschickt, meinte er. 
«Diese Verlagerung wird in Zu-
kunft noch zunehmen.» Gnä-
dinger warf dem Regierungs-

rat vor, er strebe ein richtig 
grosses Spital mit so vielen Dis-
ziplinen wie möglich im Ange-
bot an. Damit sei die Exekutive 
auf der falschen Fährte. «In 30 
Jahren haben wir neue Prachts-
bauten der Spitäler Schaffhau-
sen, aber keiner geht hin», rief 
Gnädinger in den Saal. 

Ursula Leu (SP, Schaffhau-
sen) bat um mehr Sachlich-
keit. Es gehe in einem solchen 
Planungsbericht doch nur um 
die Frage, welche Leistungen 
zu welchem Preis in den Spitä-
lern Schaffhausen angeboten 
werden könnten. Peter Scheck 
(SVP, Schaffhausen) vermisste 
die private Hirslandenklinik 
Belair mit ihrer Viszeralchi-
rurgie auf der Spitalliste. Re-
gierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf verteidigte als Vorste-
herin des Departements des 
Innern das Vorgehen des Re-
gierungsrats. In der Viszeral-
chirurgie gehe es um komple-
xe Operationen, und da seien 
eine Intensivstation und die 
Notfallbereitschaft klar defi-
nierte Kriterien, die die Privat-
klinik Belair nun einmal nicht 
bieten könne, sagte Hafner. 

Der Kantonsrat stimmte in 
der Folge dem Planungsbericht 
mit 36 zu 7 Stimmen zu. 

Beim Planungsbericht für die Spitalversorgung geht es um die Fra-
ge, welche Leistungen die Spitäler anbieten sollen. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat stimmte dem Planungsbericht über die Spitalversorgung 2012 bis 2020 zu

Angriff auf die Grundversorgung
Mit 36 zu 7 Stimmen genehmigte der Kantonsrat den Planungsbericht über die Spitalversorgung. Regie-

rungsrat und Parlament kamen damit einem Auftrag des Bundes nach.

Ausserdem 
im Rat
 Der Kantonsrat lehn-

te ein Begnadigungsge-
such eines Mannes we-
gen Übertretung des Be-
täubungsmittelgesetzes 
auf Empfehlung des Kan-
tonsratsbüros stillschwei-
gend ab.

Matthias Frick (AL, Trasdingen) 
blieb als Präsident der vorbera-
tenden Spezialkommission für 
die Sport- und Veranstaltungs-
hallen Stahlgiesserei sachlich. 
Es gehe um den Entscheid, ob 
der Kanton Schaffhausen zu-
sammen mit der Stadt Schaff-
hausen eine von einer priva-
ten Eigentümerschaft erstellte 
Dreifachsporthalle während 30 
Jahren mieten wolle. Die Miet-
kosten für den Kanton belaufen 

sich auf jährlich wiederkehren-
de 766'000 Franken sowie Be-
triebskosten von 239'000 Fran-
ken. Insgesamt belastet die-
se Miete den Kanton also mit 
1'005'000 Franken. 

Es geht um den Turnunter-
richt. Der Kanton hat für die 
Berufsschulen und die Sonder-
schulen einen zusätzlichen Be-
darf an Hallenkapazitäten für 
116 Wochenstunden. Die Stadt 
benötigt für den Vereinssport 

Kapazitäten für weitere 49 Wo-
chenstunden. 

Martin Kessler (FDP, Trasa-
dingen) benutzte die Gelegen-
heit und drosch auf die Regie-
rung ein wegen der vielen In-
vestitionen. «Wir können uns 
das alles nicht leisten», sagte er 
beinahe verzweifelt. Am Ende 
stimmte der Kantonsrat mit 40 
zu 6 Stimmen für das Geschäft. 
Die Volksabstimmung findet 
am 3. März 2013 statt. (ha.)

Der Kantonsrat genehmigte die Finanzierung der Sporthallen Mühlental

Berufsschüler dürfen mehr turnen
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Bernhard Ott

az Patrick Altenburger, dem kom-
menden Wochenende haben Sie seit 
Jahren entgegengefiebert. Mit dem 
Fahrplanwechsel vom 9. Dezember 
soll Schaffhausen nun endlich den 
Halbstundentakt nach Zürich be-
kommen. Wird alles klappen?
Patrick Altenburger Es muss alles klap-
pen, denn schliesslich haben wir lange 
genug auf dieses Ereignis gewartet.

Bei einem so grossen Projekt sind 
Pannen allerdings immer möglich.
Möglich schon, aber in diesem Fall abso-
lut verboten.

Gleichzeitig mit dem Fahrplanwech-

sel wird das neue Gleis 6 in Betrieb ge-
nommen. Warum braucht der Bahn-
hof Schaffhausen ein zusätzliches 
Gleis?
Das sechste Gleis ist Bestandteil der S-
Bahn Schaffhausen. Mehr Züge brauchen 
mehr Platz. Damit wir das Rendez-vous-
Prinzip der Züge abwickeln können, de-
ren Ankunfts- und Abfahrzeiten aufein-
ander abgestimmt sind, ist eine sechste 
Perronkante nötig.

Zurück zum Halbstundentakt: Wird 
er durchgehend von morgens früh 
bis spät in die Nacht hinein angebo-
ten werden, oder gibt es Einschrän-
kungen?
Von morgens 6 Uhr bis nachts um 22 
Uhr wird der Halbstundentakt eingehal-

Patrick Altenburger: «Die Fahrzeiten nach Zürich werden etwas kürzer.»            Fotos: Peter Pfister

Mit dem Halbstundentakt nach Zürich wird ein alter Schaffhauser Traum erfüllt

«Lange genug gewartet»
Halbstundentakt
Auf diesen Tag musste die Regi-
on Schaffhausen lange warten. Am 
kommenden Wochenende ist es end-
lich so weit: Nach jahrzehntelangem 
Hin und Her bekommt nun auch 
Schaffhausen den Halbstundentakt 
nach Zürich. Damit er überhaupt re-
alisiert werden konnte, waren um-
fangreiche Bauarbeiten nötig. Zwi-
schen Bülach und Schaffhausen, so 
unter anderem in Jestetten, muss-
ten mehrere Doppelspurinseln ein-
gerichtet werden, die eine intensive-
re Befahrung der Bahnstrecke nach 
Zürich erlauben. (B.O.)
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ten, und das während der ganzen Woche, 
also auch am Samstag und am Sonntag. 
Lediglich zwischen 22 Uhr und Mitter-
nacht gibt es weiterhin nur eine Verbin-
dung pro Stunde.

Was passiert mit der Flughafenver-
bindung, der S16? Bleibt sie beste-
hen?
Ja, die Verbindungen nach Winterthur 
werden im bisherigen Rahmen weiter-
geführt, sowohl bei der S16 wie bei der 
S33. Allerdings gibt es einen Wermuts-
tropfen: Im Laufe des kommenden Jahres 
muss der Tunnel beim Schloss Laufen sa-
niert werden, sodass die Strecke vom 12. 
August bis zum 18. September 2013 ge-
sperrt ist und ein Schienenersatzverkehr 
mit Bussen nötig wird. 

Zusammen mit der Flughafenlinie, 
die ja den Hauptbahnhof Zürich 
ebenfalls bedient, wird Schaffhausen 
also künftig drei stündliche Verbin-
dungen nach Zürich haben?
Ja, und das bedeutet unter anderem eine 
Aufwertung des Halts in Oerlikon, der 
nach dem Fahrplanwechsel mit der S16 
und einem der beiden Schnellzüge aus 
Schaffhausen angefahren wird.

Halten nicht beide Schnellzüge in 
Oerlikon?
Nein, einer wird ohne Zwischenhalt nach 

Zürich Hauptbahnhof fahren, der zwei-
te hingegen hält sowohl in Bülach wie in 
Oerlikon.

Vor einiger Zeit gab es Gerüchte, dass 
nach der Einführung des Halbstun-
dentakts mit längeren Fahrzeiten 
nach Zürich gerechnet werden müs-
se. Stimmt das?
Das ist wirklich nur ein Gerücht, denn 
die Fahrzeiten werden etwas kürzer. 

Wie gross ist die 
Zeitersparnis?
Beim direkten 
Schnellzug beträgt 
die Fahrzeit 37 Mi-
nuten, heute sind es 39 Minuten. Der Zug 
mit den Zwischenhalten in Bülach und 
Oerlikon benötigt 41 Minuten bis zum 
Hauptbahnhof. 

Mit der Einführung des Halbstun-
dentakts ist ein wichtiges Etappen-
ziel erreicht, aber punkto Anschluss 
nach Stuttgart hat sich bisher wenig 
getan. Wann erwacht auch die soge-
nannte «Gäubahn» aus dem Dornrös-
chenschlaf?
Es gibt eine im Jahr 1996 unterzeichnete 

Absichtserklärung zwischen der Schweiz 
und Deutschland über den Ausbau und 
die Beschleunigung der grenzüberschrei-
tenden Bahnstrecken. Wenn man die Li-
nie nach Stuttgart betrachtet, muss man 
zwischen der Infrastruktur und dem 
Rollmaterial unterscheiden. Diese Ver-
bindung glaubte man mit dem Einsatz 
von Neigezügen beschleunigen zu kön-
nen, was auch während einigen Jahren 
funktionierte. Als die deutsche Bahn aber 

technische Proble-
me mit ihren Nei-
gezugkompositio-
nen bekam, wurde 
das auf der Strecke 
Zürich–Stuttgart 

eingesetzte Wagenmaterial abgezogen. 
Seither verkehren Ersatzzüge der SBB, 
was völlig unbefriedigend ist und länge-
re Reisezeiten zur Folge hat.

Und warum passiert nichts?
Man hat zuerst gehofft, dass die Neige-
züge wieder eingesetzt werden können, 
aber das ist bis heute nicht der Fall. Nun 
diskutieren SBB und DB über ein neues 
Notfallkonzept. Ich persönlich glaube, 
dass ein Grund für den Stillstand in der 
geteilten Verantwortung für diese Linie 

Patrick Altenburger hat noch Wünsche offen: «Den Halbstundentakt von 
Schaffhausen nach Basel.»

Patrick Altenburger
Patrick Altenburger trat nach dem 
Studium der Staatswissenschaften 
an der Universität St. Gallen zuerst 
eine Stelle beim Schaffhauser Wirt-
schaftsamt an und übernahm dann 
2001 die Leitung der kantonalen Ko-
ordinationsstelle für den öffentli-
chen Verkehr. In dieser Funktion 
hat er als Fachperson unter ande-
rem die Interessen unseres Grenz-
kantons gegenüber den verschiede-
nen Anbietern von Dienstleistungen 
des öffentlichen Verkehrs zu vertre-
ten. Die Realisierung des Halbstun-
dentakts und die Einweihung des 
Gleis 6 sind auch für ihn ganz per-
sönlich wichtige Meilensteine, hat 
er sich doch mit Leib und Seele dem 
Ausbau des öffentlichen Verkehrsan-
gebots im Kanton Schaffhausen ver-
schrieben. (B.O.) 

«Oerlikon wird  
aufgewertet»
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VOM 6. BIS 13. DEZEMBER 2012

Herr Salz, Fräulein Pfeffer und «der Lebkuchenmann», im gleichnamigen Weihnachtsmärchen der Kleinen Bühne. Foto: Peter Pfister

Russisch 3
Joe Wright hat Tolstois 
Romanepos «Anna Karenina» als 
Historiendrama verfilmt.

Retro 6
«Freddy Fischer and his Cosmic 
Rocktime Band» lassen die Ära 
des Disco-Pops aufleben.

Radio 6
Der DRS3-Moderator Reeto von 
Gunten präsentiert sein neues 
Live-Programm in der Kammgarn.

Renommiert 7
Der Jazzgitarrist Jörg Enz ist mit 
seinem Swing-Quartett in der 
Nudel26 zu Gast.
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Kinder sind gnadenlos
René Egli inszeniert mit der Theatergruppe der Kleinen Bühne David Woods Kindermusical  

«Der Lebkuchenmann» als diesjähriges Weihnachtsmärchen – ein anspruchsvolles Unterfangen.

NORA LEUTERT

STILL, SCHEINBAR ver-
lassen liegt die Küche in der nächt-
lichen Dunkelheit. Es schlägt Mit-
ternacht, Herr von Gugger stösst 
das Fenster seiner Kuckucksuhr 
auf, um seinen Dienst anzutreten. 
Aber oh weh, die Rufe aus seiner 
Kehle brechen noch vor dem 12. 
Mal heiser und herzzerreissend ab. 
Völlig aus dem Häuschen geraten, 
weckt er klagend die ganze Küche 
auf, mitunter den Herrn Salz und 
das flotte Fräulein Pfeffer. Letzte-
res stellt dann sogleich unzimper-
lich fest: Der Kuckucksmann ist 
«ein Kandidat für den Güselchübel, 
ein typischer Fall von 'weg damit'». 
Damit der Gugger von den «Gros-
sen», den Menschen, nicht wegge-
worfen wird, begibt sich ein muti-
ger, frischgebackener Lebkuchen-
mann auf die gefährliche Reise 
aufs obere Küchenregal, um den 
mürrischen, ausgetrockneten Tee-

beutel dazu zu bewegen, den Stim-
menbalsam Honig rauszurücken. 

HINTER DER BÜHNE

«Die Geschichte ist ja wirk-
lich herzig. Und da sie auf einer Kü-
chenablage spielt, haben wir das 
ganze Bühnenbild vergrössert, so 
dass die Akteure wie Miniaturfigu-
ren wirken. Es ist sehr reizvoll, die-
ses Konzept umzusetzen, weil die 
Grossrequisiten vielfältig genutzt 
werden können», schwärmt Regis-
seur René Egli, der das Weih-
nachtsmärchen mit der Kleinen 
Bühne inszeniert. Die Theatergrup-
pe hat im September schon die 
«Dreigroschenoper» aufgeführt, 
mit einer komplett anderen Schau-
spielerbesetzung. Die Mitglieder 
dürfen wählen, wo sie mitspielen 
wollen, und René Egli versucht 
dann, die Stücke optimal zu beset-
zen. «Es ist eine Ehre, bei Märchen 
mitwirken zu dürfen», entgegnet 
Egli auf die Frage, wie es mit der 
Motivation und den Präferenzen 

der Schauspieler steht. «Es ist ein 
tolles Gefühl, bei einem Mitmach-
theater vor einer Masse Kinder zu 
stehen, die einem begeistert ant-
wortet.»

In diesem Jahr, in dem die 
Kleine Bühne bereits das Saisoner-
öffnungsstück aufgeführt hat, wäre 
eigentlich ein kleineres Märchen, 
mit weniger Schauspielern an der 
Reihe gewesen. Der «Lebkuchen-
mann» ist allerdings nur schon we-
gen seinem Bühnenbild aufwän-
dig. «Wahrscheinlich ist das kom-
plizierte Bühnenbild auch der 
Grund, warum das Stück in der 
Schweiz nicht so oft gespielt wird», 
vermutet Egli. Dabei wäre eine 
Mundartfassung von David Woods 
englischem Kindermusical-Klassi-
ker vorhanden, übersetzt von Ri-
chard Wehrli. «Diese Vorlage war 
sehr nützlich,» so Egli, «ich muss-
te sie allerdings auf unsere Bedürf-
nisse anpassen und kürzen, da wir 
jeweils zwei Vorstellungen am glei-
chen Tag haben und die Schauspie-

Herr von Gugger, Herr Salz und Fräulein Pfeffer bestaunen den frischgebackenen Lebkuchenmann. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Die Kleine Bühne bringt 
David Woods Kindermusical «Der 
Lebkuchenmann» unter der Lei-
tung von René Egli und Paul K. 
Haug (Musik) ins Stadttheater. Die 
Premiere findet am Samstag 
(8.12.) statt. Weitere Informatio-
nen und Daten finden Sie in unse-
rem Veranstaltungskalender und 
unter www.stadttheater-sh.ch. 

ler auch eine Pause brauchen», 
führt er weiter aus. Auch die von 
Wehrli übersetzten Lieder wurden 
«frisiert». Paul K. Haug, der die mu-
sikalische Leitung übernimmt, hat 
die Musik für ein Trio arrangiert.

KRITISCHE BLICKE

«Dass ein Kindertheater 
einfacher gestaltet werden kann 
als ein Stück für Erwachsene, ist 
eine grobe Fehleinschätzung», so 
Egli. «Ich finde es fast anspruchs-
voller», setzt er nach kurzem Über-
legen hinzu. Der Lehrer und Schul-
leiter einer Winterthurer Privat-
schule spricht aus Erfahrung. Einer-
seits betont er die Vorbildfunktion 
und die Verantwortung, die man 
den Kindern gegenüber trägt. An-
dererseits spricht er die hohen An-
sprüche der Kinder an: «Es ist ein 
Publikum, das alles sieht. Alles 
muss logisch und präzise sein, Un-
stimmigkeiten werden von den 
Kindern nicht akzeptiert. Wenn ih-
nen etwas missfällt, wird das The-
ater schnell laut», erzählt Egli, um 
hinzuzufügen: «Erwachsene hin-
gegen sind netter, höflicher, wenn 
sie ein Stück nicht überzeugt hat.» 
Dass das Märli aber auch ein er-
wachsenes Publikum unterhält, da-
ran zweifelt René Egli nicht: «Ein-
mal lachen die Kinder, einmal die 
Erwachsenen. Und manchmal la-
chen alle an den gleichen Stellen, 
von den untersten bis zu den obers-
ten Rängen.»
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IM RUSSLAND des 19. 
Jahrhunderts sind die gesellschaft-
lichen Konventionen streng und lie-
fern darum eine gute Grundlage für 
eine Liebesgeschichte. Damit der 
1600-seitige Wälzer von Leo Tolstoi 
in den zweistündigen Film gepackt 
werden konnte, hat Regisseur Joe 
Wright ein spezielles Drehbuch ent-
worfen. Er verlegt einen grossen Teil 
der Handlung auf eine Theaterbüh-
ne, obwohl Tolstoi von Theaterauto-
ren – wie etwa Shakespeare oder 
Tschechow – nicht viel hielt. 

Die Geschichte über Liebe, 
Moral, Ehebruch und die zaristi-
sche Gesellschaft beginnt als Mu-
sical, schweift aus in russische 
Landschaften und Städte und 
kehrt immer wieder auf die Bühne 
zurück. Opulente Bilder und die sti-
lisierte Inszenierung ziehen die Zu-
schauer in ihren Bann.

Im Mittelpunkt steht die 
zerbrechliche und zickige Anna Ka-
renina (Keira Knightley). Die junge 
Frau aus besserem Haus ist ver-

heiratet mit Alexej Karenin (Jude 
Law), verliebt sich aber in den Gra-
fen Alexej Wronskij und beginnt 
eine Affäre, die die ganze russi-
sche High-Society beschäftigt.

Wright versucht nicht nur, 
eine einfache Liebesgeschichte zu 
erzählen, sondern er verleiht der 
Handlung auch die nötige filmi-
sche Tiefenschärfe, deren es be-

darf, um die komplexen Bezie-
hungsgeflechte aus dem Roman 
darzustellen. ausg.

«ANNA KARENINA», TÄGLICH, 

KINO KIWI SCALA (SH)

Opulentes russisches Ehedrama
Leo Tolstois zeitloses Meisterwerk «Anna Karenina» wurde schon oft verfilmt, aber noch nie so opulent 

und stilisiert wie in der aktuellen Produktion von Joe Wright.

Anna Karenina wird in der russischen Gesellschaft des 19. Jahrhunderts nicht glücklich. pd

20 JAHRE nach «Bakara» 
hat das Filmemacherduo Ron Frik-
ke und Mark Magidson einen zwei-
ten Dokumentarfilm gedreht, der 
ohne Worte auskommt. «Samsa-
ra», Sanskrit für das Rad des Le-
bens, zeigt die Welt in atemberau-
benden Bildern. Die hohe Qualität 
hat ihren Ursprung auch in der 
Technik: Gedreht wurde im 70-mm-
Format. Der Film zeigt nicht nur 
Naturaufnahmen, sondern be-
leuchtet auch kritisch die Auswüch-
se der Zivilisation. ausg.

«SAMSARA», DO BIS SO UND MI, 

KINO KIWI SCALA (SH)

EIN ANIMATIONSFILM, 
der nicht nur Kinder, sondern auch 
Gamer begeistern wird: In «Ralph 
reicht's» muss sich der Bösewicht 
eines Arcade-Games durch die 
Welten verschiedenster bekannter 
Computerspiele schlagen. Wäh-
rend sich Kinder über die farben-
frohe und detaillierte Animation 
sowie den Disney-Humor freuen 
dürften, schlägt bei eingefleisch-
ten Gamern das Herz dank zahlrei-
cher Reverenzen an alte und neue 
Spiele höher. ausg.

«RALPH REICHT'S», TÄGLICH,

KINO KINEPOLIS (SH)«Samsara» besucht 25 Länder. pd Gemütlich abhängen? pd

Ohne Worte
«Samsara» ist ein bildgewaltiger Dokumentar-

film, der ohne jede Erklärung auskommt.

Von Game zu Game
Der Bösewicht eines Arcade-Games als Held 

eines Filmes: Disney-Animationsspass pur.
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DONNERSTAG (6.12.)
Bühne
New York, New York. Das Vorstadt Variété bringt 
mit seinem 23. Programm einen Hauch Grossstadt-
fl air auf die hiesige Bühne und wartet mit Komik, 
Artistik, magischen Momenten und Musical-Stücken 
auf. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Cuba Club. Party 1 Santa Claus is coming to town. 
DJ Mike L. 21 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Soulbrothers. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Françoiz Breut (FR) und Fredda (D). Die Französin 
Françoiz Breut hat sich als Sängerin der Nouvelle 
Scène Française einen Namen gemacht. Unterstützt  
wird sie von der in Paris lebenden Chansonniere 
Fredda. 21 h, Kammgarn (SH).
Patrick Bebelaar und Michel Godard. Seit 10 
Jahren spielen der französische Ausnahmetubist und 
der deutsche Pianist im Duo. Sie präsentieren vor-
wiegend Eigenkompositionen, geprägt von amerika-
nischem Jazz wie auch von der europäischen Kultur. 
20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

FREITAG (7.12.)
Bühne
Reeto von Gunten – «iSee more». Der Entertai-
ner,  den man von DRS3 kennt, gibt in seinem neuen 
Programm fantastische Diabilder in Verbindung mit 
Geschichten zum Besten. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Theater Fleisch &s Pappe: Schwein, Weib und 
Gesang. Skurriles Liebesabenteuer von Kathrin 
Bosshard (Spiel) und Andrea Schulthess (Regie) mit 
originellen Texten von Peter Zeindler. 20.30 h, Ha-
berhaus (SH).

Bars&Clubs
Domino. Friday Beats. Mit DJ HiFive. 21 h, (SH).
Cuba Club. Santa Claus is coming to Party. DJ Mo-
nello. 21 h, (SH).
Orient. Primetime. DJ Kosi und DJ Mack Stax.
22 h, (SH).
Güterhof. Sommer, Samba, Samichlaus. Live Samba 
Shows und DJ Darelito. 22 h, (SH).
Güterhof. 70s till now. DJ Hermano Carlito.
22.30 h, (SH).

Dies&Das
Chränzli TV Löhningen. Mit dem Motto «Gränsel 
und Hetel». 20 h, Turnhalle, Löhningen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Freddy Fischer. Freddy Fischer und seine 70er Soul-
Funk-Beatband machen unvergleichliche, tanzbare 
Lieder über Liebe, Schmerz und das Leben. 22 h, 
TapTab (SH).
4. MCS-Konzert. Das Orchester der Münchner Sym-
phoniker spielt Werke von Tschaikowsky und Beetho-
ven. 19.30 h, St. Johann (SH).
Jörg Enz Quartett . An der Seite des Gitarristen spie-
len Arno Haas (Saxophon), Jens Loh (Bass) und Patrick 
Manzecchi (Schlagzeug) eine Mischung aus Swing, 
Bossa Nova und Blues. 20.30 h, Nudel26 (SH).
Newcomer Band. Mit den jungen Bands von The 
Sinful Saints und Jets to Unknown, sowie der Reg-
gae/Dancehall-Crew Boom di Ting und DJ2Eazy.
21 h, Chäller (SH).
Peter Choclo Quartett. Die vier jungen Gitarristen 
Simon Sepan, Petrin Töndury, Miguel Ferreira und 
Pascal Ammann vereinen gekonnt ihre individuellen 
Stile in einem Programm, das zwischen dem me-
diterranen Europa und Lateinamerika hin- und her-
schwingt. 20.30 h, Fass-Keller (SH).
Violine und Klavier. Es spielen Kristina Brita Heini-
mann (Violine) und Miranda de Miguel (Klavier) . 19 h, 
Musik Meister (SH).

SAMSTAG (8.12.)
Bühne
Der Lebkuchenmann. Als diesjähriges Weih-
nachtsmärchen inszeniert die Kleine Bühne unter der 
Leitung von René Egli den phantasievollen, moder-
nen Kindertheater-Klassiker von David Wood. 14/17 
h, Stadttheater (SH).
SchonZeit. Reto Zeller, Swiss-Comedy-Award-Ge-
winner und Geschichtenjäger, präsentiert sein drit-
tes, abendfüllendes Programm. 20 h, Kino Theater 
Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Domino. Disco Beats. Mit DJ Franco. 21 h, (SH).
Güterhof. Disco Heaven. DJ Pino. 22 h, (SH).
TapTab. DJs Maxxx (Berlin), CutXact, Real Rock, 
Pfund 500, T Killa, Spetzcut. «Colors» – Hip-Hop Mu-
sic. 22 h, (SH).
Cuba Club. Dance Fever Santa Claus Edition Live auf 
Radio Munot. Mit DJ Agroovin. 21 h, Cuba Club, (SH).
Tabaco. Sunny-Tunes. DJ Dale. 20 h, (SH).
Orient. Tanzbude. The Floorfi llers und Rome on 
Drums. 22 h, (SH).

Dies&Das
1 Jahr Tandem. Ausstellung im Rahmen der Schaff-
hauser Menschenrechtstage von Lernenden der In-
tegrationsklasse des BBZ. Mit interkulturellen Häpp-
chen. 11 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Chränzli TV Löhningen. Mit dem Motto «Gränsel 
und Hetel». 20 h, Turnhalle, Löhningen.
Eisdisco. Für Jung und Alt. 19 h, KSS (SH).
GVS Weinschiff. Die alljährliche traditionelle 
Hausmesse der GVS Weinkellerei, früher bekannt 
als «Grosse Weinprobe» fi ndet dieses Jahr auf dem 
MS Munot Schiff statt. Weitere Informationen unter 
www.gvs-weine.ch. 12-22 h, Schiffl ände (SH).
Naturfreunde Schaffhausen. Chlauswanderung zum 
Buchberghaus. 10.20 h, Bushaltestelle Birch (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Weihnachtsmarkt im Kloster zu Allerheiligen. 
Rund 90 dekorierte Verkaufs- und Verpfl egungsstände 
und ein abwechslungsreiches Rahmenprogramm. 10-
19 h, Kreuzgang des Klosters zu Allerheiligen (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
8x15. Acht Schweizer Bands der unterschiedlichsten 
Genres spielen 15 Minuten in der Kammgarn, wäh-
rend DRS3 Virus live sendet. Mit: Lo Fat Orchestra 
(SH), We Invented Paris (BS), Velvet Two Stripes (SG), 
Mama Rosin (GE), Pixie Paris (ZH), Yokko (BE), Fauve 
(VA), Tim Freitag (ZH). 20.45 h, Kammgarn (SH).
Jazz-Lounge. Mit Dani Solimine (Gitarre). 20 h, Jazz 
Art Café (SH).
Reto Burrell. Der Innenschweizer Singer/Songwriter 
mit amerikanischen Wurzeln spielt im Trio Lieder von 
seinem neuen Album «Sunshine & Snow» . 20.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.
Roland Fink Singers – Adventskonzert. Der ge-
mischte Chor singt Advents- und Weihnachtslieder 
aus Ost- und Südeuropa, Mexiko, Argentinien und 
Brasilien in den Originalsprachen . 19 h, Stadtkirche, 
Stein am Rhein.
Teenage Bubblegums. Powerpop und 77er-Punk 
aus Italien. 21.30 h, Schäferei (SH).
The Well und DJ Admiral James T. Die Zürcher 
Band The Well kommen mit ihrem Debut-Album nach 
Schaffhausen. 22 h, Cardinal (SH).

Worte
Volle Kraft und halber Takt. Donogood-Lesung 
zum Halbstundentakt von SH nach ZH. 19.39, 20.39, 
21.39 h, Haberhaus (SH).

SONNTAG (9.12.)
Bühne
Der Lebkuchenmann. Als diesjähriges Weih-
nachtsmärchen inszeniert die Kleine Bühne unter der 
Leitung von René Egli den phantasievollen, moder-
nen Kindertheater-Klassiker von David Wood. 14, 17 
h, Stadttheater (SH).
Die 7 Geisslein und Der Weihnachts-Wolf. Das 
Erfreuliche Theater Erfurt präsentiert das Märchen in 
einer weihnachtlichen Puppentheater-Version. 15 h, 
GEMS, D-Singen.
New York, New York. Das Vorstadt Variété bringt 
mit seinem 23. Programm einen Hauch Grossstadt-
fl air auf die hiesige Bühne und wartet mit Komik, 
Artistik, magischen Momenten und Musical-Stücken 
auf. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Absolut Flow Country of Switzerland. DJ 
Flow und Sonntagsverkauf mit Spezial Aktion: Prosec-
co, Glühwein und Gratiskuchen. 14 h, (SH).

Dies&Das
Gemeinsames Singen Advent . Feiern mit allen 
christlichen Konfessionen in weihnachtlicher Atmo-
sphäre. 17 h, Bergkirche St. Michael, Büsingen.
GVS Weinschiff. Die alljährliche traditionelle 
Hausmesse der GVS Weinkellerei, früher bekannt 
als «Grosse Weinprobe» fi ndet dieses Jahr auf dem 
MS Munot Schiff statt. Weitere Informationen unter 
www.gvs-weine.ch. 12-18 h, Schiffl ände (SH).
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).
Weihnachtsmarkt im Kloster zu Allerheiligen. 
Rund 90 dekorierte Verkaufs- und Verpfl egungsstände 
und ein abwechslungsreiches Rahmenprogramm. 12-
18 h, Kreuzgang des Klosters zu Allerheiligen (SH).

Konzert
2. Matinée, Klavierrezital. Elmar Gasanov, Preis-
träger des Géza Anda Wettbewerbs 2012, spielt 
Werke von Beethoven, Schubert, Debussy und 
Bartok. 10.45 h, Rathauslaube (SH).
Benefi zkonzert zugunsten von Medica Mon-
diale. Die Organistin und Cembalistin Vera Geissber-
ger (Organon) und die Solistin Beatrice Kunz Pfeiffer 
(C-Flöte, Altfl öte und Tenorsaxophon) spielen Werke 
aus dem Barock bis hin zur Neuzeit. 19 h, Kirche 
Herblingen (SH).
Madrigale und Lieder zum Advent. Die Christ-
katholische Kirchgemeinde Schaffhausen lädt zum 
Adventskonzert mit Werken von Nino Rota, César 
Franck, Gabriel Fauré, W. A. Mozart, Johann H. 
Schein und Peter Cornelius ein. 18 h, St.-Anna-Ka-
pelle, Münster (SH).
Weihnachtskonzert des Kammerorchesters 
MCS. Auf dem Programm stehen Werke von J. D. 
Heinichen, C. Ph. E. Bach und J. S. Bach. 17 h, Berg-
kirche St. Othmar, Wilchingen.

MONTAG (10.12.)
Worte
Benedikt Loderer: Die Landesverteidigung – 
Eine Beschreibung des Schweizerzustandes. 
Der Schweizer Architekt und Publizist liest aus sei-
nem neuen Buch, in dem er komplexe Tatsachen im 
Zusammenhang mit den Schweizer Baulandreserven 
veranschaulicht. 19 h, Haberhaus (SH).
SeniorenUni. Vortrag von Prof. Dr. med. Michael 
Fried, Direktor der Klinik für Gastroenerologie, Unispi-
tal Zürich zum Thema «Der Magen ist ein zentrales 
Organ des Menschen». 14.30 h, Park Casino (SH).
Weltweite Ernährungssicherheit in der Zukunft 
– wie können wir sie erreichen? Vortrag von Dr. 
Peter Stamp, emeritierter Professor der ETH Zürich. 
18.30 h, Aula BBZ (SH).

DIENSTAG (11.12.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 21 h, (SH).
Cuba Club. Zischtigs-Club mit Resident DJ, 21 h, 
(SH)

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Dezembertreff der Silberfüchse. Maja Brenner 
schildert im Vortrag «Bauerndörfer im Kongo» ihre 
Erfahrungen rund um den Aufbau einer lokalen Trans-
portfi rma. 14.15 h, Speisesaal Haus Emmersberg (SH).
Leutnant Bringolf seelig – Ein Hochstapler aus 
Schaffhausen. Vortrag von Stephan Lütolf und Mona 
Vetsch. 19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

MITTWOCH (12.12.)
Bühne
Gerhard Polt und die Wellbrüder. Der Bayerische 
Kultkabarettist beobachtet und demaskiert mit mes-
serscharfem Humor Stammtischreden und bürgerli-
che Lebensweisen, mit musikalischer Unterstützung 
von den Brüdern Christoph, Karl und Michael Well. 
19.30 h, Stadttheater (SH).
New York, New York. Das Vorstadt Variété bringt 
mit seinem 23. Programm einen Hauch Grossstadt-
fl air auf die hiesige Bühne und wartet mit Komik, 
Artistik, magischen Momenten und Musical-Stücken 
auf. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Domino. Take It Easy. 20 h, (SH).

Dies&Das
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung 
durch die Altstadt Schaffhausen. Leitung: K-H. Huber 
052 685 28 95. 12.12 h, Bahnhof Schalterhalle (SH).

DONNERSTAG (13.12.)
Bühne
Andreas Thiel und Les Papillons: Politsatire IV 
– Macht. Der Berner Satiriker, Kabarettist, Modera-
tor und Kolumnist präsentiert sein viertes Programm 
rund um Politik, Tod und Champagner. Musikalische 
Begleitung kommt von Michael Giertz (Piano) und 
Giovanni Reber (Violine). 20 h, Stadttheater (SH).
New York, New York. Das Vorstadt Variété bringt 
mit seinem 23. Programm einen Hauch Grossstadt-
fl air auf die hiesige Bühne und wartet mit Komik, 
Artistik, magischen Momenten und Musical-Stücken 
auf. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h,
Münster (SH).

Konzert
Patent Ochsner. Die Berner Mundart-Band präsentiert 
ihr neues Album «Johnny» . 21 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Weihnachtskonzert des Kammerorchesters 
MCS. Auf dem Programm stehen Werke von J. D. 
Heinichen, C. Ph. E. Bach und J. S. Bach. 19 h, Hom-
bergerhaus (SH).

Worte
Fan Wen: Ein Bär auf Seelenwanderschaft. 
Lesung und Gespräch mit dem chinesischen Autor. 
Projektion von Fan Wens Fotos aus Tibet und an-
schliessender Apéro chinois. 19 h, Windler-Saal, 
Stein am Rhein.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Ralph reicht's 3D. Animationsfi lm. Die Figur Ralph 
ist Teil eines Videospiels und hat genug von ihrer 
Rolle als Bösewicht. D, ab 6 J., tägl. 17 und 20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr 23 h, Sa 22.45 h.
La nuit de la glisse. Eine Hommage an die unglaub-
lichen Fortschritte im Feld der Extremsportarten in 
ganz Europa. ab 6 J., Fr (7.12) 19.30 h.
Opera live – Un Ballo in Maschera. Aus der Me-
tropolitan Opera wird diese Oper in drei Akten von 
Giuseppe Verdi übertragen. E/d/f, ab 6 J., Sa (8.12.) 
18.55 h.
The Hobbit 3D. Vorpremiere. Der Ursprung der «Lord 
of the Rings» Saga rund um den Hobbit-Helden Bilbo 
Beutlin, der sich auf eine epische Reise begibt. D, ab 
12 J., Mi (12.12). 13.30 , 17 und 20.30 h.
Trouble with the Curve. Clint Eastwood als al-
ternder Baseball-Talentscout. D, ab 10 J., tägl. (aus-
ser am Sa 8.12.) 20 h, Fr 22.45 h.
Hüter des Lichts 3D. Animationsfi lm. Samichlaus 
und Co. kämpfen um den Glauben der Kinder. D, ab 
6 J., tägl. 16.45 h (am Sa 8.12. und Mi 12.12. in 2D), 
Sa/So/Mi 13.45 h (am Mi 12.12. in 2D).
Cloud Atlas. Sci-Fi-Epos nach der Romanvorlage 
von David Mitchell. D, ab 14 J., tägl. 16.30 und 19.45 
h, Sa/So/Mi 13.30 h, Fr/Sa 22.45 h.
Twilight – Breaking Dawn Teil 2. Das lang erwar-
tete Ende der Saga. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 23.15 h.
Killing them softly. Rasanter Thriller mit Brad Pitt 
als Profi killer, der auf seinen Prinzipien beharrt. D, ab 
16 J., tägl. (ausser Fr 7.12.) 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Tinker Bell: Das Geheimnis der Feenfl ügel. Fan-
tasy-Animationsfi lm über die Freundschaft zweier 
junger Feen. D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Das Schwergewicht. Biolehrer Scott sammelt als 
Martial-Art Kämpfer Geld für den Musikunterricht. 
D, ab 12 J., tägl. (ausser Mi 12.12.) 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Argo. Teheran 1979: Unter dem Vorwand, einen Film 
zu drehen, versucht die CIA, sechs US-Diplomaten 
ausser Landes zu schaffen. D, ab 12 J., tägl. 20 h.
Skyfall. James Bond auf neuer, gefährlicher Missi-
on: Eine mobile Datenbank mit Informationen über 
alle Undercoveragenten ist gestohlen worden. D, ab 
12 J., tägl. 16. 45 h (ausser Fr 7.12. um 16.15 h), tägl. 
20 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 23 h.
Hotel Transylvania 3D. Graf Dracula betreibt ein 
Hotel nur für Monster, bis eines Tages der Abenteu-
rer Jonathan auftaucht. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h,
Taken 2. Action-Thriller-Fortsetzung mit Liam Nee-
son. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Angels' Share. Die Komödie von Ken Loach gewann 
den Jury-Preis in Cannes. E/d/f, ab 12 J., 101 min, Do 
bis Di 20.30, Sa/So 14.30 h, Mo bis Mi 17.30 h.
Anna Karenina. Tolstois berühmtes Drama verfi lmt 
Joe Wright (Pride and Prejudice, Atonement). E/d/f, 
ab 12 J., 101 min, tägl. 17.30 und 20.30 h, Sa/So 
14.30 h.
Samsara. Bilder von der Erde, von Menschen und 
Kulturen, die das Fernweh schüren. Beigleitet mit 
Musik, ganz ohne Worte. ab 12 J., 95 min, Do bis So 
17 h, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Schutzengel. Thriller mit Till Schweiger als ehema-
ligem Elitesoldat auf gefährlicher Mission. D, ab 16 
J., Fr-So 20 h.

TapTab
Camera Obscura XIV: Danish Dynamite.
Old Men in New Cars und Blinkende Lygter, zwei 
Beispiele des schwarzhumorigen, sarkastischen dä-
nischen Kinos. Do (6.12.) 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Ursula Steinacher. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Offen: Täglich. Bis 31.Dez.
Werkschau 2012. Jahresausstellung des Hilfsver-
eins für psychisch belastete Menschen. Gemein-
schaftsAtelier, Ebnatstrasse 65. Offen: Mo, Mi, Fr 
16-21.30 h.
Hansjörg Schweizer, Christian Turpain, Peter 
G. Ulmer. Karikaturen. Galerie Fronwagplatz 6. Of-
fen: Do-Fr 14-19 h, Sa/So 12-17 h. Bis 22. Dez.
Jan-Hendrik Pelz – birkenwanst. Ölbilder. Ga-
lerie26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 16-20 h. Bis 
19. Jan.
Alltäglich fantastisch. Illustrierte Kinderbücher 
aus Finnland, übersetzt ins Deutsche. Agnesen-
schütte, Schwesterngasse 1. Offen: Mo 13.30-18 h, 
Di/Mi 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 
29. Dez.
Ursula Stadler – Naive Malerei. Bilder. Kulturfo-
yer Einkaufszentrum Herblingen. Offen: Mo-Fr 9-20 
h, Sa 8-18 h. Bis 11. Januar.
3 Generationen. Nadia Kirschgarten: Wunderbare 
Natur. Christine Seiterle: Intérieur en extérieur. Anna 
Ninck: Das Leben ein Pfl anzengebinde. Vebikus, Ba-
umgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 
h, So 12-16 h. Bis 9. Dez.
Carlo Domeniconi. Abstrakte Gitterbilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Bis 15. Dez.

Lorenz Losch Schneider – Habitate. Bilder. Galerie 
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. 
Bis 22. Dez.
Künstler des Wohnheims Ungarbühl. Werke von 
Menschen mit Beeinträchtigung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h. 
Bis 10. Dez.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Laufen
Rheinfall im Winter. Ausstellung des Fotowettbe-
werbs. Schloss Laufen. Offen: Mo-So 10-17 h. Bis 
31. März.

Dörfl ingen
Atelier-Ausstellung. Glasarbeiten der Gebrüder 
Hochstrasser. Atelier Hochstrasser, im Zwigaarte 2. 
Offen: Di-Do 16-20 h. Bis 20. Dez.

D-Büsingen
Andrin Winteler, Kooni, Lorena Strohner. Instal-
lation, Illustration, Fotografi e. Kunstforum, Junker-
strasse 86. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 14-18 h. 
Bis 28. Feb. 

Löhningen
C'est la vie – Ein Blick auf Lebensgeschichten. Foto-
grafi en von Silvia Oberhänsli-Jung. Bistro Storchen. 
Offen: Mo-Fr 8.30-11.30, Mo/Mi/Do 20-23.30 h, So 
13.30-18 h. Bis 15. Dez.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Valentin Hauri. No Place but the One. Bis 27. Jan.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. Überblicksführung: Im-
mer donnerstags um 12.30 h. 
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Bis 10. Feb. 2013.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée mit Christine Hübscher zum Thema 
Auf den Spuren des Feuers – Werke von Jannis Kou-
nellis und Richard Long. So (9.12.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: So 14-17 h.
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung.

Ortsmuseum, Hallau
Offen: Adventsfenster am So (9.12.) ab 18 h.
Mit grosser Waffensammlung, Uniformen und Trach-
ten sowie Dokumenten und Bildern aus Hallau.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.
Sonderausstellung – Der See erzählt. Unterwas-

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Geschenkideen für jedes Budget
Ambiance
   - Kugeln
   - Säulen
   - Sterne
   - Bäume
   - Tiere
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Bayerisch
Nach einigen Jahren kehrt der 

bayerische Kultkabarettist Ger-
hard Polt wieder ins Stadttheater 
nach Schaffhausen zurück. Der 
mittlerweile 70-jährige Polt be-
weist, dass er auch im Rentenal-
ter noch der Inbegriff für trocke-
nen, messerscharfen Humor ist. 
In seiner gewohnt gelassenen 
Manier karikiert er gleichermas-
sen spiessbürgerliche Lebens-
weisen, Stammtischtiraden und 
Eigenheiten des Alltags. Musika-
lisch wird der Münchner wie 
schon so oft durch die Gebrüder 
Christoph, Karl und Michael Well 
unterstützt. ausg.

MI (12.12.) 19.30 H, STADTTHEATER (SH)
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WER KENNT sie nicht, die 
wohlig warme Stimme des DRS3-
Moderators Reeto von Gunten. Mit 
seiner charmanten Art hat von Gun-
ten schon manch einem Radiohörer 
den Tag gerettet. Auch ausserhalb 
des Radios machte sich der gebürti-
ge Berner durch verschiedene eige-
ne Werke von Kurzgeschichten bis zu 
Hörbüchern einen Namen. Momen-
tan reist von Gunten mit seinem So-
loprogramm «iSee more» durchs 
Land, bei dem er zu einem scheinbar 
altmodischen Dia-Abend einlädt. 
Doch wie fast immer hält von Gunten 
einige Überraschungen bereit. kb.

FR (7.12.) 20.30 H, KAMMGARN (SH) Reeto von Gunten revolutioniert den traditionellen Dia-Abend. pd

DICKE HORNBRILLE, ei-
genwillige Langhaar-Frisur, Schlag-
hosen und mächtige Koteletten: 
Es scheint, als sei Freddy Fischer 
aus den 80er-Jahren geradewegs 
in unsere Gegenwart teleportiert 
worden. Nicht nur von der äusse-

ren Erscheinung her erinnert der 
Berliner Künstler an die goldene 
Zeit der Disco-Musik, wie sie Ende 
der 70er- und Anfangs der 80er-
Jahre populär war. Auch Freddy Fi-
schers Musik lässt den Zuhörer in 
jene Periode ausufernder Synthe-

sizerklänge und glitzernder Disco-
kugeln eintauchen.

Bei dieser sowohl musika-
lischen wie auch visuellen Retro-
spektive ist die Gefahr gross, als 
altmodischer Plunder oder billige 
Kopie abgetan zu werden, und 
manch einer mag froh sein, dass 
die Ära des Disco-Pop vorbei ist.

Das gilt nicht für Freddy Fi-
scher, denn ihm kauft man dieses 
Auftreten ab, der Musiker wirkt auf 
seine Art zeitlos. Ausserdem kann 
Fischer vor allem mit seinen intelli-
genten und alltagsnahen (deut-
schen) Liedtexten überzeugen. 
Und nicht zuletzt sind da ja auch 
noch die eingängigen und gar nicht 
mal so kitschigen Melodien. Dabei 
wird Keyboardist und Bandleader 
Freddy Fischer  von den beiden Mu-
sikern Rex (Gitarre) und Ron (Bass) 
von der «Cosmic Rocktime Band» 
schwungvoll begleitet. kb.

FR (7.12.) 23 H, TAPTAB (SH)

Glitzernde Discokugeln
«Freddy Fischer and his Cosmic Rocktime Band» erinnern sowohl in Bezug auf 

ihre Musik wie auch ihren visuellen Auftritt an die Ära der Disco-Musik.

Die wärmste Stimme der Schweiz
Morgen Freitag gastiert der langjährige DRS3-Moderator und «König des 

morgendlichen Radios» Reeto von Gunten in der Kammgarn. 

Fischers Musik animiert zum Tanzen – aber auch zum Nachdenken. pd

Schweinisch
Das Theater «Fleisch und 

Pappe» präsentiert sein Stück 
«Schwein, Weib und Gesang – 
ein skurriles Liebesabenteuer». 
Unter der Regie von Andrea 
Schulthess erzählt die Schau-
spielerin Kathrin Bosshard – mit-
hilfe verschiedener Puppen – 
eine rührende und originelle Ge-
schichte aus dem Tierreich: näm-
lich die ungewöhnliche Suche 
des Ebers Karl-Heinz nach der 
grossen (Schweins-) Liebe. ausg.

FR (7.12.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Draufgängerisch
Der Historische Verein Schaff-

hausen lädt zu seinem nächsten 
Vortrag ein. Der Historiker, Pro-
duzent und Illustrator Stephan 
Lütolf und die Radio- und Fern-
sehmoderatorin Mona Vetsch re-
ferieren zum Thema «Hans Brin-
golf selig – Ein Hochstapler aus 
Schaffhausen». Dank erstmals 
ausgewerteter Quellen aus Ar-
chiven sowie Passagen aus dem 
1927 von Bringolf veröffentlich-
ten «Lebensroman des Leutnant 
Hans Bringolf sel.» wird Brin-
golfs abenteuerliches Leben als 
Diplomat, Söldner, Betrüger und 
Schriftsteller rekonstruiert. ausg.

DI (11.12.) 19.30 H,

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)
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Blues und Folk
«Meine Musik soll roh und un-

verfälscht sein», meint der Inner-
schweizer Folk- und Bluesmusi-
ker Reto Burrell. Entsprechend 
wenig durchpoduziert sind folg-
lich die Lieder auf Burrells aktuel-
lem Album «Sunshine & Snow», 
das im Mai dieses Jahres veröf-
fentlicht worden ist. Aufgenom-
men hat Burrell seine Songs in 
nur eineinhalb Tagen in den Quad 
Studios in Nashville mit einheimi-
schen Musikern. Und das Ergeb-
nis lässt sich allemal vorzeigen: 
Mit «Sunshine & Snow» hat Bur-
rell ein – nicht nur für Schweizer 
Verhältnisse – aussergewöhnli-
ches Werk geschaffen. ausg.

SA (8.12.) 20.30 H,

DOLDER2, FEUERTHALEN

IM ALTER von acht Jahren 
begann Jörg Enz mit dem Klavier-
spiel. Wenige Jahre später griff er 
zur Gitarre und fortan leidenschaft-
lich in die Saiten. Dieses Hand-
werk hat er, nachdem er anfangs 
in lokalen Bars in Freiburg spielte, 
in New York perfektioniert. Wäh-
rend mehreren Aufenthalten in der 
Jazzmetropole sammelte er Inspi-
ration und Erfahrungen, gerade 
etwa mit seinem Mentor Peter 
Bernstein, einem der bekanntes-
ten zeitgenössischen Jazz-Gitarris-
ten der USA.

In der Schweiz und vor-
nehmlich im süddeutschen Raum 
ist Jörg Enz längst kein Unbekann-
ter mehr. Mit seinem «Jörg Enz 
Organic Trio», welches für den 
Sound der legendären Hammond-
Orgel-Trios steht, war er kürzlich 
schon in Schaffhausen in der Nu-
del26 zu Gast. Neben dieser Jazz-
Formation hat Enz noch andere 
Projekte lanciert, wie etwa das 

2004 gegründeten «Jörg Enz Quar-
tett». Zusammen mit seinem lang-
jährigen Mitmusiker, dem Saxo-
phonisten Arno Haas, der durch 
sein grooviges und melodiöses 
Spiel besticht, sowie in Begleitung 

von Schlagzeugspieler Patrick 
Manzecchi und Jens Loh am Kon-
trabass, kreiert der Gitarrist eine 
mitreissende Mischung aus Swing, 
Bossa Nova und Blues. nl.

FR (7.12.) 20.30 H, NUDEL26 (SH)

Ein Musiker mit vielen Saiten
Der Jazzgitarrist Jörg Enz ist in verschiedenen Musikprojekten engagiert.  

Mit seinem Swing-Quartett ist er in Schaffhausen zu Gast.

Jazzgitarrist Jörg Enz ist mehrfacher Bandleader. pd

IM JAHR 2009 formierten 
sich die vier Gitarristen und Musik-
hochschulabsolventen Pascal Am-
mann, Miguel Oliveira, Petrin Tön-
dury und der Schaffhauser Simon 
Sepan zum «Peter Choclo Quar-
tett». Nun haben die Musiker in der 
Kirche Wilchingen ihr erstes Album 
eingespielt. Dafür hat Töndury sie-
ben lateinamerikanische Stücke für 
ein klassisches Gitarrenquartett 
transkribiert und das für das Album 
titelgebende Lied «Coliossa» 
selbst komponiert. ausg.

FR (7.12.) 20.30 H, FASSKELLER (SH), 

SIEHE AUCH CD-TIPP AUF SEITE 8.Simon Sepan (2.V.l.) hat «sein» Ensemble zu sich nach Hause geholt. pd

Harmonisches Zusammenspiel
Die vier jungen Gitarristen des «Peter Choclo Quartetts» finden trotz unter-

schiedlicher musikalischer Prägung zu einer aussergewöhnlichen Einheit.

Reto Burrell komponiert meister-
hafte Blues- und Folkmusik. pd

Laien und Profis
Das Kammerorchester des 

Music Collegiums Schaffhausen  
(MCS) gibt am kommenden 
Sonntag, beziehungsweise am 
Donnerstag, 13. Dezember, 
zwei Weihnachtskonzerte. Un-
ter der Leitung der Dirigentin 
Annedore Neufeld und mit der 
Unterstützung von Peter Marti 
am Violoncello spielt das sehr 
engagierte Laien-Ensemble ver-
schiedene Werke von Carl Phi-
lipp Emanuel Bach, Johann  Da-
vid Heinichen und Johann Se-
bastian Bach. ausg.

SO (9.12.) 17 H, BERGKIRCHE 

ST. OTHMAR, WILCHINGEN,

DO (13.12.) 19 H, HOMBERGERHAUS (SH)
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KRIMI «DAS SCHWEIGEN DER TUKANE» VON ANNA GOLD (SIEHE TIPP VOM 29.11.) ZU GEWINNEN!

Immer schön sauber bleiben beim Rätseln

DIE BEWOHNER der 
Pepsy Road in Südlondon könnten 
kaum unterschiedlicher sein: ein 
erfolgreicher Banker, ein senegale-
sischer Fussballspieler, pakistani-
sche Kioskbesitzer, ein polnischer 
Handwerker und eine nigeriani-
sche Politesse. Die so verschiede-
nen Eigenheimbesitzer werden 
plötzlich dadurch verbunden, dass 
sie alle die gleiche Postkarte mit 
der Aufschrift «Wir wollen, was ihr 
habt» erhalten.

«Kapital» ist ein breit ange-
legter Gesellschaftsroman, der mit 
Humor und originellen Charakteren 
Themen wie Gentrifizierung und 
Grossstadtleben im Zeitalter der Fi-
nanzkrise behandelt. Mit feinfühli-
gen Portäts der Bewohner der 
Pepsy Road, an deren Leben der Le-

ser ein Jahr lang teilnimmt, zeichnet 
Lanchester einen faszinierenden 
Kosmos. Die anonyme Drohung per 
Postkarte und ihre Aufklärung ver-
leihen dem Buch zusätzlich die 
Spannung eines Krimis. mg.

BUCH-TIPP: URBANES GESELLSCHAFTSPORTRÄT

Leben in der Grossstadt
SIMON SEPAN, Pascal 

Ammann, Miguel Oliveira und Pe-
trin Töndury lernten sich im Jahr 
2007 beim renommierten Gitarren-
ensemble Zürich (GEZ) kennen, und 
durften damit einige inspirierende 
Konzerterfahrungen im In- und Aus-
land machen. Im Jahr 2009 gründe-
ten die vier Jungs die gemeinsame 
Formation «Peter Choclo Quartett». 
Schliesslich, im Sommer 2012, ha-
ben sie mit «Coliossa» ihr erstes Al-

bum aufgenommen. «Coliossa» be-
steht aus zehn neuen, eigens für ein 
Gitarrenquartett, arrangierten Lie-
dern und einer Eigenkomposition 
von Töndury. Der Schwerpunkt der 
Interpretationen liegt auf lateiname-
rikanischen Stücken sowie volks-
tümlicher Musik aus Portugal. Die 
Fingerfertigkeiten des Quartetts 
scheinen für Laien nur schwer nach-
vollziehbar und selbst profilierte 
Musiker dürften davon beeindruckt 
sein. Es ist atemberaubend, mit 
welcher Geschwindigkeit die Inter-
preten ihre Gitarren bespielen, und 
mit welcher Stilsicherheit sie die 
einzelnen Melodien zu einem gros-
sen, schönen Klangteppich zusam-
menweben. kb.

CD-TIPP: DÉBUTALBUM DES «PETER CHOCLO QUARTETT»

Filigranes Saitengezupfe

Peter Choclo Quartett: «Coliossa». 

Hillfarmer Records, CHF 20.

Erhältlich beim Musikhaus Saiten-

sprung, Unterstadt 7 (SH).

WENN SICH jemand un-
erwartet völlig verändert hat, kann 
man über ihn sagen, er sei «wie 
ein umgekehrter Handschuh». 
Das wusste letzte Woche eine 
rechte Schaar von Rätselfreudi-
gen, und obwohl wir glaubten, uns 
ein schwieriges Rätsel ausgedacht 
zu haben, gingen dieses Mal keine 
falschen Antworten ein. Das Los 
hat entschieden: Verena Keller 
aus Trasadingen kann sich über 
zwei Tickets für Reeto von Gun-
tens neuem Programm «iSee 
More» in der Kammgarn freuen.

Das Rätsel an dieser Stelle 
weist etwas mehr Beständigkeit 
auf als der umgekehrte Hand-
schuh: Es erscheint weiterhin jede 
Woche. Dieses Mal geht es um 
schmutzige Finger und ebensol-

che Geschäfte: Die gesuchte Re-
densart wird gerne mit Vetternwirt-
schaft, Korruption und kriminellen 
Organisationen in Verbindung ge-
bracht. Sie ist schon aus griechi-
scher und römischer Zeit belegt, 
vielleicht findet jemand ja nicht nur 
die deutsche Redensart, sondern 
auch die lateinische Entsprechung 
heraus… mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Mit kleinen Bürsten lernt man schrubben. Foto: Peter Pfister

John Lanchester: «Das Kapital». Klett-

Cotta, CHF 34.90.
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liegt. Auf deutschem Boden ist die DB zu-
ständig, in der Schweiz die SBB. Das hat 
keine Zukunft.

Was müsste geändert werden?
Ein einziges Bahnunternehmen müsste 
die ganze Strecke integral betreuen, und 
zwar von Zürich bis nach Stuttgart.

Ein ähnliches Problem haben wir ja 
bei der Strecke von Basel bis Fried-
richshafen ...
... wobei hier die Verantwortung klar bei 
der DB liegt. Auf dieser Linie ist einiges 
in Bewegung. Im Kanton Schaffhausen 
treiben wir jetzt die Elektrifizierung vo-
ran, und für die Weiterführung von Er-
zingen nach Basel existiert ein konkretes 
Projekt. Man weiss, was es kosten wird, 
aber noch nicht, wer es bezahlt. Wir hof-
fen jedoch, dass die Elektrifizierung der 
Linie Basel–Singen noch in diesem Jahr-
zehnt abgeschlossen werden kann.

Und wie geht’s weiter Richtung Fried-
richshafen?
Das Fernziel ist die durchgängige Elek-
trifizierung der Linie Basel–Ulm bzw. 
Lindau, aber auf dem Abschnitt Singen–
Friedrichshafen ist man noch nicht so 
weit, da gibt es noch kein Vorprojekt.

Diese Strecke ist fest in DB-Hand, aber 
auch sie muss neu vergeben werden. 
Die SBB haben bereits ihr Interesse 
am Betrieb der Linie Basel–Singen be-

kundet. Hat die Schweizer Konkur-
renz wirklich Chancen, den Auftrag 
zu bekommen?
Wenn die Strecke durchgängig elektrifi-
ziert ist, schon. Das ist allerdings die Vo-
raussetzung, damit die SBB überhaupt als 
Mitbewerberin auftreten können.

Gegenwärtig wird, Sie haben es be-
reits erwähnt, in unserem Kanton 
sehr viel in die Bahn investiert. Wann 
dürfen die Passagiere davon profitie-
ren?
Es werden in die-
sem und im nächs-
ten Jahr über 100 
Millionen Franken 
verbaut, da rum ist 
auf der DB-Stre-
cke nach Basel von 
März bis Oktober 2013 auch eine sieben-
monatige Streckensperrung und eine 
Umstellung auf Schienenersatzverkehr 
unumgänglich. Nur so können wir auf 
den Fahrplanwechsel 2013 unser neues 
Bahn- und Buskonzept wie geplant ein-
führen. 

Was sieht es vor?
Einen Halbstundentakt auf der Strecke 
Schaffhausen–Erzingen, der im Berufs-
verkehr zu einem Viertelstundentakt 
verdichtet wird. Daneben verkehren aber 
weiterhin einmal pro Stunde die regiona-
len Schnellzüge nach Basel, die ebenfalls 
in Erzingen halten.

Wird Thayngen auch in dieses Kon-
zept eingebunden?
Erst mit dem Fahrplanwechsel im De-
zember 2015, wenn die Nord–Süd-Ach-
se aufgewertet ist und die S-Bahnlinie, 
die heute noch in Rafz endet, bis nach 
Schaffhausen weitergeführt wird. Wir 
wollen jetzt aber zuerst die westliche 
Achse unseres S-Bahnkonzepts vollstän-
dig umsetzen, damit möglichst viele 
Klettgauerinnen und Klettgauer auf den 
Zug umsteigen können, wenn es wegen 
des Baus des Galgenbucktunnels in der 

Enge vermehrt zu 
Staus kommt.

Was geschieht 
mit dem S-Bahn-
Ast Richtung 
Stein am Rhein 

und Kreuzlingen? 
Beim Fahrplanwechsel im Dezember 
2018 werden die Abfahrts- und Ankunfts-
zeiten der Seelinie um 15 Minuten ver-
schoben, um sie besser in das Rendez-
vous-Prinzip im Bahnhof Schaffhausen 
einzubinden.

Weihnachten steht vor der Tür, da 
darf man immer viele Wünsche ha-
ben. Was steht bei Ihnen in Sachen 
öffentlichem Verkehr zuoberst auf 
der Liste? Haben Sie überhaupt noch 
Wünsche offen, denn es ist ja schon so 
viel in die Wege geleitet worden?
Das stimmt, aber es gibt trotzdem noch 
Ziele, die es zu verwirklichen gilt. Dazu 
gehören die Elektrifizierung der Strecke 
Erzingen–Basel und der Halbstundentakt 
von Schaffhausen nach Basel.
 
Billig dürfte das nicht werden.
Die Schätzungen für die weitere Elektri-
fizierung nach Basel liegen bei rund 200 
Millionen Franken. Nun wird darüber 
diskutiert, wie man das grenzüberschrei-
tend und partnerschaftlich finanzieren 
könnte, denn diese Strecke dient nicht 
nur deutschen, sondern auch Schweizer 
Interessen. So ist sie unter anderem die 
kürzeste Verbindung zwischen den Kan-
tonshauptstädten Basel und Schaffhau-
sen. Ausserdem dürfen wir den Metropo-
litanraum Basel nicht vernachlässigen. 
Richtung Zürich haben wir jetzt einen 
grossen Schritt getan, nun muss auch 
Basel aufgewertet werden, denn wir be-
kommen für keine Strecke so viel Kritik 
wie für die Verbindung von Schaffhausen 
nach Basel.«Wir wollen jetzt zuerst die westliche Achse unseres S-Bahnkonzepts umsetzen.»

«Wir verbauen  
über 100 Millionen 
Franken»



Zeughausstrasse 8
CH - 8730 Uznach

ELEKTRO-INGENIEURE

Halbstündlich in Fahrt 

zwischen Munot und Grossmünster
Der ZVV freut sich auf mehr Schaffhauser Flair in Zürich.
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Hans-Jürg Fehr

Ich war damals Mitglied der nationalrät-
lichen Verkehrskommission (KVF), die 
das Bundesgesetz über den Anschluss der 
Ost- und Westschweiz an das europäische 
Eisenbahn-Hochleistungsnetz» (HGV-Ge-
setz) zur Vorberatung zugewiesen bekam, 
und vertrat die Vorlage als Sprecher der 
Kommission vor dem Plenum. Die spezi-
elle Berücksichtigung der Romandie und 
der Ostschweiz war sachlich begründet, 
denn diese zwei Landesteile waren bei 
den vorausgegangenen Grossprojekten 
Bahn 2000 und NEAT stiefmütterlich be-
handelt worden; die spezielle Berücksich-
tigung war aber auch taktisch klug, denn 
wenn sich die Abgeordneten dieser zwei 
Landesteile gegenseitig unterstützen, ha-
ben sie im Parlament die Mehrheit. Trotz-
dem wurden die Kommissionssitzungen 

alles andere als ein Honiglecken. Zu den 
umstrittenen Ausbauschritten gehör-
te ausgerechnet die vom Bundesrat vor-
geschlagene Doppelspur zwischen Rafz 
und Neuhausen am Rheinfall. Im Wis-
sen darum, dass die Bevölkerung unseres 
Kantons zu den Nutzniessenden gehören 
würde, setzte ich alle Hebel in Bewegung, 
um dieses Projekt ans Ziel zu bringen.

Mit dem HGV-Gesetz wurde ein Kredit 
von 1,1 Milliarden Franken freigegeben; 
130 Millionen davon sollten in diesen 
Doppelspurausbau investiert werden. Er 
war eine unverzichtbare Massnahme zur 
angestrebten Beschleunigung der Linie 
Zürich–Stuttgart, er war aber noch viel 
unverzichtbarer für den von mir noch 
viel mehr angestrebten Halbstunden-
Takt zwischen Zürich und Schaffhausen. 
Das durfte ich natürlich nicht allzu laut 
sagen, denn es ging bei dieser Vorlage ja 

nicht um Regionalverkehr und auch 
nicht um innerschweizerische Intercity-
Verbindungen; es ging um internationa-
len Bahnverkehr und um kürzere Fahr-
zeiten zu den Knoten des europäischen 
HGV-Netzes, zu denen Stuttgart und 
München ebenso gehören wie Dijon oder 
Belfort.

Widerstand aus Effretikon
Als besonders hartnäckigen Gegner habe 
ich den Zürcher Max Binder (SVP) in Er-
innerung. Als Stadtrat von Illnau-Effreti-
kon wollte er mehr Geld für die vielbefah-
rene Strecke Zürich–Winterthur abzwei-
gen. Er bezeichnete den Ausbau der Stre-
cke Bülach–Schaffhausen als Fehlinves-
tition und beantragte, die Verbesserung 
der Verbindung nach Stuttgart via Flug-
hafen, Winterthur und das Weinland zu 
realisieren. Binder scheiterte mit dieser 
Variante, weil sie doppelt so viel gekos-
tet hätte wie die Variante Bülach–Schaff-
hausen, und weil die Fahrzeit verlängert 
statt verkürzt worden wäre. Der heutige 
Luzerner Ständerat Georges Theiler (FDP) 
bestritt rundweg die Bedeutung der Stre-
cke Zürich–Stuttgart und bezweifelte die 
Wirtschaftlichkeit der vorgesehenen In-
vestition. Lobbymässig unterstützt von 
den Innerschweizer Kantonsregierungen, 
argumentierte er mit der touristischen 
Bedeutung Luzerns, der die SBB mehr 
Rechnung tragen müsse. Sein Pech war, 
dass das mit der Zielsetzung des HGV-Ge-
setzes wenig bis nichts zu tun hatte, und 
Luzern zwar eine Tourismus-Hochburg 
ist, aber doch ganz klar weder in der Ost-
schweiz noch in der Westschweiz liegt. 

Entscheidend für die Zustimmung der 
Kommissionsmehrheit zur Doppelspur 
Rafz–Neuhausen war eine vom Bundes-
amt für Verkehr gelieferte Wirtschaft-
lichkeitsrechnung. Sie zeigte auf, dass es 
gerade die dank der Doppelspur mögli-
chen Angebotsverbesserungen wie der 
Halbstundentakt sein würden, die die In-
vestition rechtfertigten. 

Im Nationalrat stand der Halbstundentakt längere Zeit auf der Kippe

Die Doppelspur als Kampfzone
Der Halbstundentakt zwischen Zürich und Schaffhausen ist nur fahrbar, weil es jetzt zwischen Rafz und 

Neuhausen eine Doppelspur gibt. Genau die aber war heiss umstritten, als im Nationalrat über den 

Anschluss der Schweiz an das europäische Hochleistungs-Eisenbahnnetz entschieden wurde.

Der Doppelspurausbau, im Bild erste Arbeiten beim ehemaligen Bahnhof Altenburg im 
Sommer 1996, ermöglicht erst den Halbstundentakt nach Zürich. Foto: Peter Pfister



Hol mehr raus aus deinem Ticket.
Mit dem neuen Z-Pass-Zonenticket ist ab dem  
9. Dezember 2012 mehr drin für alle.  
Informationen auf www.z-pass.ch oder an  
jeder Verkaufsstelle.

Die «schaffhauser az» erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tief-
schürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr 
Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

schaffhauser az, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Tel. 052 633 08 33, E-Mail: abo@shaz.ch 
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Bea Hauser

Mit dem Fahrplanwechsel werden Pend-
lerinnen und Pendler in einigen Gemein-
den im Zürich Weinland dank dem Post-
auto von der kommenden Woche an bes-
ser bedient. Alle Postautokurse, die 0.34 
beim Bahnhof in Dachsen abfahren, kom-
men um 0.57 Uhr am Bahnhof Schaffhau-
sen an. Die neuen Schnellzüge (IC) fahren 
immer 18 Minuten nach der vollen Stunde 
nach Zürich, wo sie um 0.55 Uhr ankom-
men. Die Reisenden haben am Bahnhof 
Schaffhausen also genügend Zeit umzu-
steigen. Davon profitieren werden haupt-
sächlich die Postautopassagierinnen und 
-passagiere von Uhwiesen, Dachsen und 
Feuerthalen. 

«Früher hatte dieser Kurs von Martha-
len/Schloss Laufen her keinen guten An-

schluss, aber den können wir nun garan-
tieren», sagt Alexander Häne, Leiter Ange-
bot von Postauto Schweiz AG, Region Zü-
rich, wozu Schaffhausen gehört. Die 
Postautolinie Stein am Rhein–Frauenfeld 
fällt in den Verantwortungsbereich der 
Postautoregion Ostschweiz. Dort sind bei 
den Abfahrts- und Ankunftszeiten keine 
Veränderungen beim Fahrplanwechsel 
eingeplant. Aber in Rüdlingen und in 
Buchberg verändern sich die Abfahrtszei-
ten. Fuhr das Postauto in Rüdlingen Rich-
tung Rafz immer um 0.23, startet es neu 
um 0.53 Uhr.

Es gibt laut Alexander Häne keine Ver-
änderungen im Postautoverkehr der Re-
gion Zürich, ausser die Abfahrts- und An-
kunftszeiten der Linie Schaffhausen–
Marthalen–Schaffhausen. Der Bund ver-
gibt für bestimmte Strecken des Postautos 

– und aller anderen Verkehrsanbieter – 
Konzessionen. Die jetzt laufenden Bewil-
ligungen sind noch ein paar Jahre gültig. 
«Von neuen Linien können wir also nicht 
reden», meint Häne. 

Neuigkeiten im nächsten Jahr
Wenn der Fahrplanwechsel ins Haus steht, 
arbeiten die Verkehrsprofis schon an den 
geplanten Veränderungen für das nächste 
Jahr. Laut Alexander Häne wird die Strecke 
630 (Schaffhausen–Marthalen) «zu 95 Pro-
zent sicher» ausgebaut. Heute komme das 
letzte Postauto in Marthalen vor 23 Uhr 
an, sagt der Leiter Angebot bei der Post-
auto Schweiz AG. Auf den Fahrplanwech-
sel 2013 hin sollen diese Ankunftszeiten 
auf Mitternacht ausgedehnt werden. «Al-
lerdings müssen der Kanton und die Ge-
meinden Ja sagen», so Alexander Häne.

Die Postauto Schweiz AG der Region Zürich profitiert vom neuen Halbstundentakt

Das Weinland ist besser vernetzt
Neben Buchberg und Rüdlingen werden die Bus-Linien Marthalen–Schaffhausen und Stein am Rhein–

Frauenfeld vom Postauto bedient. Mit dem Fahrplanwechsel sind die Anschlüsse an die Regional- und an die 

Schnellzüge nach Zürich gewährleistet – mit genügend Umsteigezeit.

Die Postauto-Passagierinnen und -Passagiere von Uhwiesen, Dachsen und Feuerthalen haben am Bahnhof Schaffhausen mit 
dem neuen Fahrplan einen direkten Anschluss an den Schnellzug nach Zürich.  Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Der Fahr-
planwechsel bringt auch bei 
den Bussen einige Neuerun-
gen. Die wichtigste ist, dass 
die Busse am Bahnhof nicht 
mehr alle gleichzeitig abfah-
ren, sondern neu versetzt: Zur 
Minute 0 fährt die Line 4 (in 
Richtung Gruben). Zur Minu-
te 1 die Linien 5 (Buchthalen), 
6 (Neuhausen) und 8 (Im Frei-
en), Zur Minute 5 fährt die Li-
nie 1 (Waldfriedhof) und zur 
Minute 6 die Linien 1 (Herb-
stäcker), 3 (Sommerwies und 
Krumm acker), 4 (Birch), 5 
(Herblingen) 6 (Falkeneck) 
und 8 (Mühlental). Der lärmi-
ge Konvoi von rund 10 gleich-
zeitig abfahrenden Bussen, 
der in letzter Zeit kritisiert 
wurde, wird damit beendet.

Als weitere Neuerung wird 
die Linie 6 am Nachmittag im 
10-Minuten-Takt verkehren 
anstatt wie bisher im 20-Mi-
nuten-Intervall. Die Abfahr-
zeiten aller Linien im 20-Mi-
nuten-Takt zu Randzeiten 
wurden an den Halbstunden-
takt von und nach Zürich an-
gepasst, sprich um zehn Mi-
nuten verschoben auf die 
Minuten 10, 30 und 50. Am 
Samstag wird der Fahrplan 
an die Ladenöffnungszeiten 
angeglichen und am Sonntag 
der 20-Minuten-Takt ausge-
baut. Während der Woche be-
dienen die ersten Kurse die S-
Bahn, die um 5.31 Uhr fährt. 
Die VBSH nimmt den Betrieb 

also früher auf als bisher, da-
für stellt sie ihn auch früher 
ein: Der letzte Bus fährt neu 
um 23.50 Uhr anstatt um Mit-
ternacht. Die Nachtbusse in 
den Nächten Freitag/Samstag 
und Samstag/Sonntag starten 
am Bahnhof um 00.30, 01.10, 
01.40 und 02.10 Uhr.

Preise bleiben stabil
Auch bei den Regionalbus-
sen gibt es Veränderungen: 
Bei den Linien 22 (Schaff-
hausen – Hemmental) und 
23 (Schaffhausen – Bargen) 
wurde das Angebot deutlich 
ausgebaut, sodass die Bus-
se teilweise im 40-Minuten-
Takt verkehren. Der Fahr-
plan der Linien 24 (Schaff-
hausen – Opfertshofen) und 
25 (Schaffhausen – Dörfl in-
gen – Ramsen) wurde an den 
Halbstundentakt angepasst, 
die Linie 26 (Thayngen – Op-
fertshofen) ist neu auf die 
S16 ausgerichtet.

Insgesamt fi ndet bei den 
Bussen ein Ausbau des Netzes 
statt. Auf die Preise hat dies je-
doch kaum Auswirkungen: 
Einzelbillette und Mehrfahr-
tenkarten im Stadtbereich 
bleiben im Preis unverändert. 
Mehrzonen-Fahrkarten und 
Abonnements werden leicht 
teurer. Der Anstieg sei jedoch 
im Rahmen der Preiserhöhun-
gen in der ganzen Schweiz, 
wie VBSH und Schaffhausen 
Bus mitteilen. (az)

Busse fahren versetzt

Dank SBB-Halbstundentakt 
auch abends und an Sonn-
tagen gute Anschlüsse zur 
Linie 630 nach Feuerthalen.

Natursteine
Keramik
Wand- und Böden
Reparaturen

OTTO LEONI
Unterstad 42
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 21 10
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Schaffhausen. Fünf Tage vor 
Einführung des Halbstunden-
taktes von und nach Zürich fand 
in entsprechend aufgeräumter 
Stimmung am Dienstag die öf-
fentliche Verkehrskonferenz 
statt. Mit dem Halbstunden-
takt sei «eine lange Sehnsucht 
der Schaffhauser Bevölkerung 
erfüllt» worden, sagte Regie-
rungsrat Reto Dubach zur Be-
grüssung. Ab Sonntag verkehrt 
stündlich zur Minute 18 ein 
Zug ohne Halt bis Zürich, wo 
er nach 37 Minuten eintrifft. 
Der zweite Zug fährt zur Mi-
nute 39 los, hält in Bülach und 
Oerlikon und braucht 41 Minu-
ten bis Zürich. Die Züge von Zü-
rich nach Schaffhausen fahren 

zur Minute 5 (ohne Halt, xx.43 
in Schaffhausen) und Minute 
40 (Mit Halt in Oerlikon und 
Bülach, xx.21 in Schaffhau-
sen). Während der neue Fahr-
plan für Schaffhausen deut-
liche Verbesserungen bringt, 
hat Neuhausen das Nachse-
hen: Wer von Neuhausen nach 
Zürich will, muss entweder zu-
erst mit dem Bus nach Schaff-
hausen oder mit der S 22 nach 
Bülach.

An der Verkehrskonferenz 
wurde nicht nur über die neu-
en Fahrpläne aller Verkehrs-
betriebe informiert, sondern 
auch über Baustellen, die den 
Verkehr im kommenden Jahr 
behindern werden: Von März 

bis Oktober wird im Klettgau, 
an der Elektifi zierung und am 
Doppelspurausbau gearbeitet. 
Beim nächsten Fahrplanwech-
sel in einem Jahr soll alles be-
reit sein für das neue Bahn- und 
Buskonzept im Klettgau. Eben-
falls gebaut wird unter dem 
Schloss Laufen: Die Decke des 
Tunnels muss saniert werden, 
weshalb der Tunnel von 12. Au-
gust bis  18. September gesperrt 
sein wird.

Schelte gab es an der Ver-
kehrskonferenz erneut für den 
Vertreter der Deutschen Bahn. 
Der ICE Zürich–Schaffhausen–-
Stuttgart bleibe das Sorgenkind 
der Region, sagte Reto Dubach. 
Die Fahrzeit des ICE wird mit 

dem neuen Fahrplan etwas ver-
längert, ausserdem wird das 
Angebot verkleinert. Der Dop-
pelspurausbau und die lange 
versprochenen Neigezüge las-
sen weiterhin auf sich warten. 
Dies alles sei ein «Trauerspiel», 
sagte Dubach. Auch Stadtrat 
Peter Käppler übermittelte, die 
Stadt, aber auch Kanton und 
Gemeinden seien «sehr unzu-
frieden.» Parick Altenburger 
von der Koordinationsstelle öf-
fentlicher Verkehr drückte sich 
noch deutlicher aus: «Fünfzehn 
Jahre lang haben wir nur Plei-
ten, Pech und Pannen erlebt.» 
Er forderte, dass bis in einem 
Jahr etwas passiere. «Sonst lupft 
es uns den Deckel!». (mg.)

Verkehrskonferenz: Freude über den Halbstundentakt, Schelte für die Deutsche Bahn

«15 Jahre Pleiten, Pech und Pannen»

ANZEIGE

Schaffhausen–
Zürich HB: neu im
Halbstundentakt.
Ab dem Fahrplanwechsel am 9. Dezember 2012
verkehren zwischen Schaffhausen und Zürich HB
in beide Richtungen zwei Fernverkehrszüge pro
Stunde. So stehen Ihnen doppelt so viele Sitzplätze
zur Verfügung und Sie profitieren von mehr Komfort.
sbb.ch/sh
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René Uhlmann

«Es musste schnell gehen», erinnert sich 
Hansueli Graf, Präsident der Dorfladen-
genossenschaft Oberhallau. Das war im 
Jahr 2009, als klar wurde, dass der beste-
hende Laden nicht mehr weitergeführt 
würde, und auch der bisherige Warenlie-
ferant, die Volg Detailhandels AG, kein 
Interesse mehr zeigte. Für Graf war klar, 
dass der Dorfladen ohne Unterbruch wei-
terexistieren müsste, sollte er überhaupt 
eine Überlebenschance haben. In nur ei-
ner Woche erhielt er aus dem Dorf die 
Zusagen für ein zinsloses Darlehen von 
50'000 Franken und für denselben Betrag 
Genossenschafts-Anteilscheine mit dem 
Zweck, den Dorfladen weiterzuführen. 
Nach der Eröffnung im Mai 2009 kam 
auch die Zusage der Gemeinde, das Pro-
jekt mit 500 Franken im Monat zu unter-
stützen.

Das Umsatzziel war ehrgeizig: 800'000 
Franken sollten im Jahr umgesetzt wer-
den. Im vergangenen Jahr waren es im-
merhin beachtliche 758'000 Franken. 

«Wir sind bis jetzt sehr zufrieden mit dem 
Resultat», sagt Graf, betont aber: «Wir 
können uns nicht zurücklehnen, sondern 
müssen dranbleiben, immer mit dem Ziel, 
noch mehr Kunden zu gewinnen». Das ge-
schieht einerseits mit einem guten Ange-
bot an frischen Lebensmitteln und zahl-
reichen Haushaltartikeln, andererseits 
auch mit attraktiven Öffnungszeiten. Der 
Dorfladen ist von Montag bis Freitag zwi-
schen 7.30 und 12 Uhr sowie 15.30 bis 
18.30 Uhr geöffnet und am Samstag zwi-
schen 7.30 und 13 Uhr.

Das Projekt kam im Dorf von Anfang 
an sehr gut an, mehrere Anlässe, worun-
ter das Bergrennen und zwei Flohmärkte, 
haben den Dorfladen finanziell unter-
stützt. In diesem Sinne werde man auch 
weiterhin aktiv bleiben und «alles Mögli-
che in Bewegung setzen», um weiterhin 
Erfolg zu haben. Die Initianten sind über-
zeugt, dass sie auf dem richtigen Weg 
sind.

Auch in Beggingen war der letzte 
Dorfladen gezwungen zu schliessen, weil 
die Betreiberin aus gesundheitlichen 

Gründen aufhören musste und keine 
Nachfolge in Sicht war. Doch half hier die 
Gemeinde beim Projekt Dorfladen tat-
kräftig mit, wie Peter Wanner, Präsident 
der Ladengenossenschaft Beggingen, er-
klärt. «Das war nicht ganz uneigennüt-
zig», sagt er. Denn vorher waren schon 
Poststelle und Bankfiliale geschlossen 
worden. Wenn der letzte Laden auch 
noch zumachen würde, dann «ginge 
nichts mehr mit Beggingen»; davon war 
auch der Gemeinderat überzeugt.

Glücksfall «Trudihus»
An einer Gemeindeversammlung wurde 
sodann beschlossen, das baufällige «Tru-
dihus» auf Kosten der Gemeinde zu reno-
vieren, mit dem Ziel, im Parterre einen 
Laden und im oberen Stock ein Vereinslo-
kal einzurichten. Das Bauvorhaben wur-
de 2008 vollendet und im April desselben 
Jahres der neue Dorfladen eröffnet. Dieser 
wird seither kostenlos der Genossenschaft 
überlassen. Doch auch sie musste investie-
ren: Rund 200 Genossenschafter brachten 
80'000 Franken an Anteilscheinen zusam-
men, weitere 100'000 Franken wurden als 
Bürgschaft aufgenommen, um den Unter-
halt vorerst sicherzustellen. Vor allem die 
Personalkosten fallen ins Gewicht: Eine 
Geschäftsführerin ist zu hundert Prozent 
angestellt, vier Aushilfen haben zudem 
Pensen zwischen zehn und 30 Prozent. 
Die Öffnungszeiten sind attraktiv: Unter 
der Woche ist das Geschäft von 7.30 bis 
12 Uhr und von 14.30 bis 18.30 Uhr geöff-
net (ausser Mittwochnachmittag) und am 
Samstag von 7.30 bis 13 Uhr.

«Wir wollen so schnell wie möglich un-
sere Schulden abbauen, um die Bürgschaft 
auflösen zu können», sagt Peter Wanner. 
Immerhin konnte in den vergangenen 
vier Jahren rund ein Viertel der Schulden 
von 165'000 Franken abgebaut werden. 
Wanner spricht von einer «Erfolgsge-
schichte»: Das Geschäft laufe gut, das Sor-
timent sei ausgesprochen reichhaltig. Es 
kämen sogar Kunden aus Schleitheim 
hierher. Diese schätzten nicht nur das 

Genossenschaften wollen das Lädelisterben in den Gemeinden verhindern

Der lange Weg zu einem Dorfladen
Das Phänomen ist bekannt: Aus den Dörfern verschwinden die alteingesessenen Einkaufsläden, weil sie 

nicht mehr rentieren. In den Gemeinden Beggingen, Stetten und Oberhallau wurden deshalb – erfolgreich 

– Genossenschaften gegründet, um diesen Mangel zu beheben. Auch in Siblingen ist man auf der Suche.

Zwei Fliegen auf einen Schlag in Stetten: Nicht nur Dorfladen, sondern auch ein gern 
besuchtes Bistro.  Bild: René Uhlmann
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gute Angebot, sondern auch die Parkier-
möglichkeiten direkt vor dem Geschäft. 
Zudem, auch das ein gewünschter Aspekt, 
sei der Laden zu einem eigentlichen Treff-
punkt im Dorf geworden. Noch immer al-
lerdings habe man bisher unter dem Strich 
kleine Defizite gemacht, «da müssen wir 
noch mehr Anstrengungen unterneh-
men». Aber, ist der Genossenschaftspräsi-
dent überzeugt, «da schaffed mer scho.»

Stetten: Mit Bistro
Obwohl in Stetten über 1'200 Menschen 
leben, hatte es bis vor Kurzem keinen La-
den im Dorf. Doch seit dem 17. August die-
ses Jahres gibt es nicht nur einen Dorfla-
den, sondern, im selben Gebäude, auch 
ein Bistro mit dem Namen «Hoch Zwei». 
Der Wunsch nach einem Laden im Dorf 
war schon vor drei Jahren an einer Ge-
meindeversammlung geäussert worden, 
die entsprechende Genossenschaft wurde 
im August 2011 gegründet mit damals 62 
Mitgliedern (heute: 162). So kam ein Kapi-
tal von rund 70'000 Franken zusammen. 
Die Gemeinde stellte im neuen Rathaus 
die Räumlichkeiten zur Verfügung und 
übernahm einen grossen Teil der Innen-
einrichtung. «Wir haben einen Deal ge-
macht», erinnert sich Claudia Stettler, Prä-
sidentin der Genossenschaft, «die Gemein-
de stellt das Mobiliar fürs Bistro, und wir 
vom Laden betreuen es». Zudem verlange 
die Gemeinde lediglich einen «moderaten 
Mietzins» für die 140 Quadratmeter grosse 
Betriebsfläche.

Auch Leute von auswärts
Es sei nicht ganz einfach gewesen, das Pro-
jekt aufzubauen, und am Anfang habe es 
viele Kritiker gegeben, vor allem, was den 
Laden betreffe. Das Bistro dagegen sei of-
fensichtlich ein wirkliches Bedürfnis, «es 
kommen sogar Leute von auswärts». Auch 
in Stetten sind die Öffnungszeiten komfor-
tabel: 7.30 bis 12.15 Uhr und 15 bis 18.30 
Uhr unter der Woche, am Samstag von 
7.30 bis 12.15 Uhr und am Sonntag von 
8 bis 11 Uhr. Das Grundsortiment liefert 
die Firma Top CC; Gemüse, Brot, Fleisch, 
Eier und ein gutes Weinangebot kommen 
von einheimischen Betrieben. Die Genos-
senschaft blickt, alles in allem, zuversicht-
lich in die Zukunft und ist mit dem bis-
herigen Verlauf der Geschichte zufrieden. 
Das Ziel ist klar: Mittelfristig soll der Be-
trieb «Hoch Zwei» selbsttragend werden.

In Siblingen verschwand der letzte 
Dorfladen 1990. Schon damals wurde der 
Verein «Pro Dorflade» ins Leben gerufen 

– mit Erfolg: Es entstand ein Provisorium 
in einem Container, auf einem Grund-
stück, das die Gemeinde zur Verfügung 
stellte. Doch dieses Provisorium muss 
jetzt, nach über 20 Jahren, dringend er-
setzt werden. Zudem läuft der bestehen-
de Vertrag mit der Volg Detailhandels AG 
Ende 2013 aus, und sie wird sich nicht 
mehr engagieren.

Deshalb wurde schon 2010 vom Ge-
meinderat die Kommission «Dorfladen» 
eingesetzt. Diese setzte sich mit der Situ-
ation in Oberhallau, Stetten und Beggin-
gen auseinander und kam zum Schluss, 
dass eine genossenschaftliche Lösung der 
am ehesten Erfolg versprechende Weg sei. 
Am 22. August 2012 wurde folgerichtig 
die «Dorfladen Genossenschaft Siblingen» 
gegründet. Bis jetzt brachten die rund 150 
Mitglieder eine Summe von fast 100'000 
Franken zusammen. Um überhaupt ins 
Geschäft einsteigen zu können, braucht 
es allerdings 250'000 Franken: Für die An-
schaffung von Mobiliar, für die Erst-
einkäufe sowie für anderweitige Ver-
pflichtungen.

Daneben wird auch die Gemeinde das 
Projekt unterstützen: Vorgestern Diens-

tag beschloss die Gemeindeversammlung 
von Siblingen, 100 Anteilscheine im Ge-
samtwert von 20'000 Franken zu erste-
hen, und zudem für die kommenden fünf 
Jahre den Mietzins zu begleichen – sofern 
er nicht mehr als 36'000 Franken jährlich 
kostet. Ohne diese Unterstützung wäre 
das Projekt gescheitert, ist Udo Tanner, 
Präsident der Genossenschaft, über-
zeugt. 

Punkto Lokal ist man auf gutem Weg: 
Die in Siblingen wohnenden Roger und 
Priska Meier haben offeriert, neben dem 
alten Busdepot an der Hauptstrasse ein 
neues Ladenlokal zu erstellen, um es an 
die Genossenschaft zu vermieten. «Der 
Ort wäre optimal», sagt Udo Tanner, «er 
ist zentral gelegen und hat sehr gute Par-
kierungsmöglichkeiten, so könnte der La-
den auch vom Durchgangsverkehr profi-
tieren.» Wie auch immer: Es muss bald 
etwas gehen. Denn das neue Geschäft 
sollte, so stellt es sich die Genossenschaft 
vor, im August, spätestens im September 
nächsten Jahres eröffnet werden, also 
noch bevor der bestehende Laden endgül-
tig dicht macht – um die Kontinuität zu 
wahren.

Amtliche Publikation

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 18. Dezember 2012 –   
18.00 Uhr, Kantonsratssaal 

1. Vorlage des Stadtrates: «Sport- und Veranstal-
tungshallen Stahlgiesserei» – ein Projekt im 
Rahmen von «Zukunft Stadtleben» 

2. Verabschiedung der ausscheidenden Mitglieder 
des Grossen Stadtrates

3. Verabschiedung der ausscheidenden Mitglieder 
des Stadtrates

Schaffhausen, 5. Dezember 2012

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Dr. Raphaël Rohner

Nächste Sitzung: 15. Januar 2013 - 16.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN
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Schaffhausen. Die Engelber-
ger Combo «Jolly and the Fly-
traps», die den Abend eröff-
neten, machen seit 26 Jahren 
zusammen Musik. Ihre Polka-

Rhythmen, die mal südameri-
kanisch, mal osteuropäisch da-
herkamen, fuhren dem alters-
mässig gemischten Publikum 
schon mächtig in die Beine, so 

dass die wiederauferstande-
nen «Baby Jail», die als Haupt-
act fungierten, ein gut vorge-
wärmtes Publikum vorfanden. 
Kommt dazu, dass neben den 
bestandenen Ur-Mitgliedern 
Bice Aeberli und Boni Koller 
und dem neuen Schlagzeuger 
Aad Hollander als Gitarrist 
neu auch Nico Feer dabei war, 
der im Organisationsteam der 
Kammgarn mitarbeitet.

Gleich zu Beginn spiel-
te die Band ihr wohl bekann-
testes Lied, die Tubel Trophy, 
das sich gegen Fremdenfeind-
lichkeit richtet. Musikalisch 
klappten einige Einsätze noch 
nicht ganz perfekt, was ihnen 
das Publikum angesichts der 
18-jährigen Bühnenabstinenz 
nachsah, umso mehr, als sie 
mit ihren Texten und ihrem 
Drive nach wie vor zu packen 
verstanden. (pp.) 

Bice Curiger im Duett mit Nico Feer, der zur Gründerzeit von 
«Baby Jail» wohl noch im Laufgitter stand. Foto: Peter Pfister

 am rande

Zwei Tage 
Festmusik
Schaffhausen. Am vergan-
genen Donnerstag haben OK-
Präsident Peter Käppler und 
OK-Ehrenpräsident Reto Du-
bach zusammen mit weite-
ren Verantwortlichen die Plä-
ne für das 16. Kantonal-Mu-
sikfest präsentiert, das am 1. 
und 2. Juli 2013 stattfinden 
wird. Rund 25 Musikvereine 
aus der Region, aus der gan-
zen Schweiz und auch aus dem 
Ausland werden sich in der 
Altstadt dem Publikum und 
einer Expertenjury präsentie-
ren. Das Festzentrum mit Bei-
zenmeile wird auf dem Her-
renacker aufgebaut, Konzer-
te finden auch im Stad theater 
und im St. Johann statt, die 
Vordergasse wird als Parade-
musikstrecke dienen. (mg.)

Mann stirbt 
nach Kollision
Merishausen. Am Montag-
nachmittag fuhr um etwa 
16.30 Uhr ein 45-jähriger 
Mann mit einem Auto auf 
der A4 von Bargen in Rich-
tung Stadt. Auf der Höhe von 
Merishausen geriet das Fahr-
zeug auf der teilweise schnee-
bedeckten Strasse ins Schleu-
dern. In der Folge kam das 
Auto auf die Gegenfahrbahn 
und kollidierte dort seitlich-
frontal mit einem entgegen-
kommenden Sattelschlepper 
mit deutschen Kennzeichen. 
Durch die Wucht der Kolli-
sion wurde das Auto zurück 
auf seine ursprüngliche Fahr-
bahn und gegen die dortige 
Leitplanke geschleudert. Der 
Autofahrer zog sich dabei töd-
liche Verletzungen zu und ver-
starb noch auf der Unfallstel-
le. Der Verunfallte musste von 
Einsatzkräften der Feuerwehr 
der Stadt Schaffhausen aus 
dem total beschädigten Unfall-
auto geborgen werden. (Pd)

Konzert «Jolly and the Flytraps» und «Baby Jail» in der Kammgarn

«Tubel Trophy» wieder live

Frisch voran mit Windenergie
Schaffhausen. Am Montag 
stellten Baudirektor Reto Du-
bach und Stadtpräsident Tho-
mas Feurer sogenannte «Ener-
gie-Leuchtturmprojekte» vor. 
Sie wurden dabei unterstützt 
von Herbert Bolli, Direktor der 
Städtischen Werke (EWS), und 
von Thomas Erb, Direktor der 
Elektrizitätswerk Schaffhau-
sen AG (EKS). Vorgestellt wurde 
der Fahrplan zum «geordneten, 
schrittweisen» Ausstieg aus 
der Kernenergie, wie Dubach 
betonte. Das «Energie-Leucht-
turmprojekt» steht unter der 
Leitung von Ueli Jäger und Pa-
trick Schenk von der kantona-
len Wirtschaftsförderung und 
wird unterstützt von der Indu-
strievereinigung (IVS). 

Um bis ins Jahr 2040 ganz 
auf erneuerbare Energie set-

zen zu können, werden fol-
gende Energieträger benutzt: 
Wasserkraft (208 Gigwatt-
stunden), Sonnenenergie (100 
GWh), Windenergie (53 GWh)
Geothermie (26 GWh) sowie 
feuchte und trockene Biomas-
se (25 GWh). Für die Differenz 
zum notwendigen Energiebe-
darf von 500 bis 550 Gigawatt-
stunden soll der Strom von 
aus serkantonalen Anbietern 
bezogen werden. 

Eine Windpotenzialstudie 
hat ergeben, dass der Standort 
Chroobach bei Hemishofen das 
grösste Windpotenzial von al-
len vier erfassten Standorten 
hat. Die anderen drei liegen zu-
dem in einem Gebiet, das vom 
Bundesinventar für Landschaf-
ten und Naturdenkmäler von 
nationaler Bedeutung (BLN) er-

fasst wird. Die Projektgruppe 
geht von einer Windanlage mit 
fünf Turbinen aus, mit Rotor-
durchmessern von 82 Metern 
und einer Nabenhöhe von 108 
Metern. 

Die 17,5 Gigawattstunden 
dieser geplanten Windanlage 
würden den Strombedarf von 
knapp 4'000 Haushalten zu 
je vier Personen decken. Die 
Bevölkerung von Hemisho-
fen wurde am Montagabend 
über diese Plänen informiert. 
Eine solche Windanlage würde 
zwischen 20 und 25 Millionen 
Franken kosten und von den 
beiden Elektrizitätswerken er-
stellt und betrieben werden. 
«Die beiden Werke werden vom 
Energieverteiler zum Energie-
dienstleister», sagte Stadtpräsi-
dent Thomas Feurer.» (ha.)



Mix 27Donnerstag, 6. Dezember 2012

Schaffhausen. Unterzeichnet 
ist der Brief an Energieminis-
terin Doris Leuthard von Ste-
phan Rawyler, Präsident der 
Regionalkonferenz Südran-
den, und Othmar Schwank, 
Geschäftsführer der Regional-
konferenz Südranden. Hin-
ter den Unterzeichnern steht 
die Vollversammlung der De-
legierten, die sich eine rasche 
und substanzielle Antwort 
aus dem UVEK zu drängen-
den Fragen im Zusammen-
hang mit der Endlagersuche 
wünschen: Die Bundesrätin 
wird gebeten, in Sachen End-
lagersuche stärker in Erschei-
nung zu treten und das direk-
te Gespräch mit den verunsi-
cherten Regionalkonferenzen 
aufzunehmen, bevor die Frus-
tration über das doppelgesich-
tige Verhalten der Nagra den 

Ablauf des Sachplans ernst-
haft gefährde. Ausserdem for-
dert die Regionalkonferenz ei-
nen Risikovergleich zwischen 
der Erschlies sung von Lagerbe-
reichen durch Schächte oder 
Rampen. Zudem sollen die Zu-
satzfragen, welche die Regio-
nalkonferenz erarbeitet hat, 
direkt in die Untersuchung zu 
den sozio-ökonomischen Aus-
wirkungen integriert und kei-
nesfalls, wie vorgesehen, auf 
ein Nebengleis abgeschoben 
werden. Eine weitere, nicht 
zum ersten Mal erhobene For-
derung, verlangt genügend 
Zeit und Mittel für die Regio-
nalkonferenzen, damit sie ihre 
Aufgabe seriös erfüllen kön-
nen. Um Antwort wird gebeten 
noch dieses Jahr, Abgesandte 
der Regionalkonferenz fahren 
gerne nach Bern. (P. K.)

Schaffhausen. Seit vergange-
nem Samstag ist er geöffnet, 
der neue Schulweg, der das 
Steigschulhaus mit dem Schüt-

zenhaus verbindet, und dabei 
die viel befahrene Steigstras-
se umgeht. Wie ein Augen-
schein gestern Morgen zeigte, 

nutzen schon einige Schüle-
rinnen und Schüler den neu-
en, sichereren Weg, die Mehr-
heit allerdings war nach wie 
vor an der Steigstrasse unter-
wegs. Allerdings sei die In-
formation der Schülerinnen 
und Schüler noch nicht  abge-
schlossen, erklärte eine Lehre-
rin. Viele Klassen würden erst 
nächste Woche einen Augen-
schein auf dem neuen Schul-
weg nehmen. Jene Kinder, die 
mit dem Trottinett unterwegs 
sind, werden allerdings auch 
dann nicht leicht zu überzeu-
gen sein, da der neue Weg mit 
Stufen versehen ist.

Dies sei im Interesse der An-
wohner geschehen, sagte Stadt-
rat Peter Käppler, der den Weg 
am Dienstag Abend im Beisein 
einer grossen Anzahl von Gäs-
ten eröffnete. Immerhin habe 
man von der evangelisch-refor-
mierten Landeskirche grosszü-

gigerweise ein Stück Land des 
Pfarrhauses an der Stokarberg-
strasse kaufen und einen Tor-
bogen in den Gartenschopf 
bauen können. Auch die Fa-
miliengärten unterhalb des 
Schützenhauses hätten Land 
zur Verfügung gestellt. Ein 
stufenfreier Ausbau mit Ram-
pen hätte einen viel zu grossen 
Landverschleiss zur Folge ge-
habt. Mit dem nun realiserten 
Weg habe man eine kosten-
günstige und gute Lösung, wie 
sie in der Zukunftswerkstatt 
Breite schon lange gewünscht 
worden war. Die Ausgänge 
der einzelnen Abschnitte an 
der Stokarbergstras se und der 
Villenstrasse sind mit metalle-
nen Sicherheitselementen ver-
sehen, und an der zu gewissen 
Zeiten stark befahrenen Stok-
arbergstrasse wurde ein erhöh-
ter Fussgängerstreifen errich-
tet. (pp.)

Vom Steigschulhaus hinten links führt der Weg zuerst über einen 
Fussgängerstreifen, dann durch ein Törchen. Foto: Peter Pfister

Post für Doris Leuthard Neu: Pädiatrische Klinik

Neuer Schulweg vom Steigschulhaus zum Schützenhaus eingeweiht

Ein sicherer Schulweg auf der Steig

Schaffhausen. Um die erwei-
terte medizinische Grundver-
sorgung auch in Zukunft ge-
währleisten zu können, hat der 
Spitalrat der Spitäler Schaff-
hausen beschlossen, eine ei-
gene Onkologie einzurichten 
und Giannicola D’Addario auf 
Mitte 2013 als Leitenden Arzt 
dieser Abteilung anzustellen. 
Zusätzlich werden die Fach-
bereiche Pädiatrie und Rheu-
matologie/Rehabilitation ge-
stärkt. Ausserdem hat der 
Spitalrat Sergio Stocker zum 
nebenamtlichen Chefarzt Pä-
diatrie befördert und David 
Maclachlan zum Leitenden 
Arzt Rheumatologie/Rehabi-
litation gewählt. Die Zusam-
menarbeit mit den niederge-
lassenen Schaffhauser Ärzten 
soll in allen Bereichen im bis-
herigen Rahmen weitergeführt 

werden. Giannicola D‘Addario 
wird seine Stelle Mitte 2013 
– unter der Departementslei-
tung von Karin Fattinger, der 
Nachfolgerin von Siegmund 
Rüttimann, welcher Ende Fe-
bruar 2013 in den Ruhestand 
tritt – bei den Spitälern Schaff-
hausen aufnehmen.

Zur Stärkung und Aufwer-
tung der Pädiatrie bei den Spi-
tälern Schaffhausen wird auf 
Jahresbeginn 2013 eine eigen-
ständige Pädiatrische Klinik 
geschaffen. Die Pädiatrie wird 
dem Departement Operative 
Disziplinen unter der Leitung 
von Privatdozent Franc Hetzer 
zugeordnet. Mit diesem Be-
schluss des Spitalrats verbun-
den ist die Beförderung von 
Sergio Stocker zum nebenamt-
lichen Chefarzt Pädiatrie. Er ar-
beitet seit 2006 im Spital. (Pd.)
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Degustation
Degustieren Sie eine 
festtägliche Auswahl unserer 
Eigenkelterungen im Keller 
der Oenothek.        

Sa 8. Dez.   11.00 - 16.00

So 9. Dez.   11.00 - 16.00

Am Sonntag gleichzeitig 
Sonntagsverkauf. 

Es freuen sich Thomas & 
Mariann Stamm und das 
ganze Team.

Oenothek zum Samson
Vordergasse 37
8200 Schaffhausen         
Tel. +41 52 620 18 85
www.weinstamm.ch

Basadingerstrasse 18
8253 Diessenhofen
Tel. 052 657 17 57
info@dapulcinella.ch
www.dapulcinella.ch

Öffnungszeiten:
Mo-Sa 10.00-14.00
 17.00-22.00
       So 10.00-22.00

Fleisch- und Fischspezialitäten
Pizza aus Holzofen
Hausgemachte Teigwaren
 Ausgelesene Weine aus Italien 
und aus der Region

foto hunziker

052 625 11 11  .  www.fotohunziker.ch
Stadthausgasse 16  .  8201 Schaffhausen

passfotos  portraits digitalkameras

Reservieren Sie jetzt Ihren Studio-
termin für Portrait, Kinder- und 
 Familienfotos – Gemeinsam 
mit Ihnen gestalten wir ein 
 aussergewöhnliches Geschenk.

Portraits & Familienfotos

jetzt anmelden!

Günstige Landwirtschaftsfläche, Engen-OT (D)
Gärtnerei mit ca. 190 m² Wfl., 7 Zi., 32616 m² Grdst.,  
2720 m², Gewächshäuser, Beregnungsanlage etc.
579.000 .  LBS-Immobilien, Tel. 0049 ( 0) 7731 793877

(jetzt aktuel l Muscheln und Wild)

Heizkosten sparen
mit

Wärmedämm-, Schall-, 
Einbruchschutz + Service- und 
Reparaturarbeiten



Sonntag, 9. Dezember, 18.00 Uhr
St.-Anna-Kapelle Schaffhausen  

Adventskonzert
 

Catriona Bühler, Sopran
Daniel Bentz, Tenor 

Silvan Kiser, Trompete 
David Stamm, Orgel  

Melanie Handschuh, Texte  

Werke unter anderen von
Wolfgang Amadeus Mozart

César Franck 
Gabriel Fauré  

Eintritt frei, Kollekte 
Veranstalter:  Christkatholische 
Kirchgemeinde Schaffhausen

kulturbeiz nudel 26
repfergasse 26  |  schaffhausen

konzerte im dezember

enz / haas / loh / manzecchi quartett
freitag, 7. dezember 2012, 20.30 h

jörg enz gitarre | arno haas tenorsaxophon
jens loh kontrabass | patrick manzecchi schlagzeug

raphael jost  quartett
freitag, 14. dezember 2012,  20.30 h

raphael jost gesang, piano | lukas brügger tenorsaxophon
raphael wanner doublebass | pius baschnagel schlagzeug

straymonk plays mingus
freitag, 21. dezember 2012, 20.30 h

nat su altosaxophon | gabriel dalvit altosaxophon
andi zitz kontrabass | michi stulz schlagzeug

info und reservationen:
kultur@nudel 26.ch  |  052 620 20 01

öffnungszeiten: mittwoch bis samstag 16 – 23 Uhr

Schiffl ände Schaffhausen
Samstag 8.Dezember 2012, 12.00 – 22.00 Uhr
Sonntag 9.Dezember 2012, 12.00 – 18.00 Uhr

Schiff ahoi! Unsere Crew heisst Sie während des Schaffhauser

Weihnachtsmarkts herzlich willkommen zur Weindegustation

an Bord der MS Munot.

GVS Weinschiff 

«Leutnant Bringolf selig – 

Ein Hochstapler 
aus Schaffhausen» 
Öffentlicher Vortrag 

Stephan Lütolf und
Monika Vetsch 
Zürich

Museum zu Allerheiligen 

Dienstag, 11. Dezember 2012
19.30 Uhr

I N N OVAT I V  E N E RG I E S PA R E N

Innovativ Energiesparen bedeutet: mit zukunftsweisenden Möglichkeiten seinen Energie- 
haushalt zu optimieren, die Umwelt zu entlasten und Geld zu sparen. 
Informieren Sie sich in unserer neuen Ausstellung über die neusten Trends für mehr 
Energie-Effizienz:

   Stromproduzierende Heizung
   Zeolith-Erdgas-Wärmepumpe
   Alles über das clevere 
   Energie-Contracting
   Cooler Wettbewerb
   Das neue Online-Energie-Sparportal

Besuchen Sie uns und registrieren Sie  
sich direkt für das neue DailyPlus-Energy 
Sparportal in unserem freundlichen
ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM. 
Ihre Registrierung wird mit unserem 
coolen Energie-Powerschwein belohnt.  
Aber Achtung: «es hät nur solangs hät!»

    

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38  TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Aktuelle Ausstellung bis Mitte Februar 2013:

                                                    Jetzt auch im Kanton SH

Verkauf – Kauf – Projektentwicklung – Architekt – GU
Nur bei uns: Sorglospaket für Selbstverkäufer. Fixpreismaklerei. 
Leistungsgarantie. Diese Anzeige ist auch ein GUTSCHEIN für 
eine kostenlose Erstberatung. Ihr Ansprechpartner: 
Klaus Runkel, Tel.: 078 852 93 61, k.runkel@immo-meyer.ch
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Thomas Minder hat Aufwind. 
Kürzlich wurde bekannt, dass 
der Tessiner Staatsanwalt Pao-
lo Bernasconi den Verein «Volk 
gegen Abzockerei!» gegründet 
hat, der ein Gegengewicht zur 
Kampagne der economiesuies-
se gegen Minders Abzocker-In-
itiative schaffen soll. Jetzt sah 
Minder die Möglichkeit, nach-
zudoppeln. Gestern wurde im 
SF1 eine «Schweiz aktuell 
extra»-Sendung ausgestrahlt: 
«Bundeshaus live: eine ganz 
demokratische Sendung». 
Teil davon war auch die Ge-
sprächsrunde «Parlamenta-
rier persönlich» mit Modera-
torin Sonja Hasler und einigen 
National- und Ständeräten, 
die «nach persönlichen Erleb-
nissen und Erfahrungen in 

ihrem politischen Leben» be-
fragt wurden. Die Zuschauer 
konnten entscheiden, wen sie 
in der Gesprächsrunde haben 
wollten. Zur Auswahl stand 
auch «unser» Ständerat Tho-
mas Minder. Dieser war sich 
dann auch nicht zu schade, auf  
Facebook zu seiner Wahl auf-
zurufen: «4.12. sf1 live aus 
dem bundeshaus: bitte nimmt 
am voting teil – thomas min-
der in der persönlichen ge-
sprächsrunde – jede stimme 
zählt! danke fürs mittma-
chen. merci.» Trotz dieser vi-
ralen Anbiederung und or-
thographischer Fehler konnte 
sich der Trybol-Mann durch-
setzen. Er weiss eben, wie man 
es macht. (mr.)

An der Verkehrskonferenz 
am Dienstag zum Halbstun-
dentakt bemühten die Spre-
cher der verschiedenen Ver-
kehrsbetriebe jede erdenkli-
che Bahnmetapher: «Höchste 
Einsenbahn», «Licht am Ende 
des Tunnels», «Bahnhof verste-
hen», «Schnellzugtempo», «die 
Notbremse ziehen» – nichts 
wurde ausgelassen. (mg.)

 
An der selben Verkehrskon-
ferenz wurde eine Kurve zur 
Pünktlichkeit der DB-Züge 
präsentiert. Sie sah ziemlich 
gut aus, bei der Regionalbahn 
nach Singen und Erzingen wur-
de eine Pünktlichkeitsrate von 
rund 97 Prozent ausgewiesen, 
beim IRE immerhin noch rund 

92 Prozent. Zum Vergleich: Die 
SBB geben an, dass knapp 90 
Prozent aller Züge pünktlich 
ankommen. Doch bei genaue-
rem Hinschauen zeigt sich, dass 
SBB und DB das Wort «pünkt-
lich» unterschiedlich definie-
ren. Bei der SBB ist man pünkt-
lich, wenn man mit weniger als 
drei Minuten Verspätung an-
kommt, bei der DB liegt die To-
leranz bei fünf Minuten. (mg.)

 
Juristischer Rat der Woche: 
Staatsschreiber Stefan Bilger 
sagte am Montag im Kantons-
rat zum Ratspräsidenten und 
einem Antragsteller: «Eigent-
lich bedeutet ‹sofort› sofort.» 
Danke für den Tipp! (ha.)

Stellen Sie sich vor, Sie müss-
ten Ihren Wohnort verlassen 
und sich woanders niederlas-
sen. Nach welchen Kriterien 
würden Sie Ihren Standort-
entscheid treffen? Lassen Sie 
mich raten: Ihnen ist eine hohe 
Lebensqualität wichtig. Sie le-
gen Wert auf eine gute Gesund-
heitsversorgung, eine intakte 
Natur, eine hohe Qualität der 
öffentlichen Dienste und ein 
dichtes ÖV-Netz. Sie und Ihre 
Kinder wollen moderne und gut 
eingerichtete Schulen besuchen 
und ein breites Freizeitange-
bot nutzen können. Sie schät-
zen eine lebendige Kulturszene, 
vielfältige Partizipationsmög-
lichkeiten, familien ergänzende 
Angebote, bezahlbaren Wohn-
raum sowie sichere und saubere 
Quartiere. Sie werden vermut-
lich noch einige Ergänzungen 
anbringen, aber grossmehr-
heitlich sind wir uns doch ei-
nig, was eine attraktive und 

lebenswerte Region ausmacht. 
Umso erstaunlicher ist jedoch, 
dass sich der interkantonale 
Standortwettbewerb haupt-
sächlich an ökonomischen 
Faktoren orientiert. Ein rei-
ner Steuerwettbewerb. Davon 
profitieren vor allem jene, die 
schon viel haben – auf Kosten 
der Allgemeinheit. Unsere Kan-
tonsregierung und eine bürger-

liche Mehrheit im Kantonsrat 
haben mit den Steuersenkun-
gen der vergangenen Jahre den 
eigenen Staatshaushalt trocken 
gelegt und setzen den Rotstift 
nun in jenen Bereichen an, wel-
che unseren Kanton bislang le-
benswert gemacht haben: bei 
der Bildung, den Prämien-
verbilligungen, im Gesund-
heitswesen, bei der Integrati-
on, beim Sport, bei der Polizei, 
bei der Musikförderung und 
und und. Und auch der Stadt-
rat kompensiert die Steuersen-
kungen mit der Einschränkung 
und Verteuerung des öffentli-
chen Dienstleistungsangebo-
tes, mit dem Verscherbeln der 
letzten Landreserven und – als 
jüngstes Beispiel – mit der Er-
höhung der Eintrittspreise für 
Kulturein richtungen. Das ist 
nicht nur unsozial, sondern 
einfach nur dumm. Unter die-
ser verfehlten Standortpolitik 
leidet nicht nur das Image un-

serer Region, sondern vor allem 
die Lebensqualität von uns al-
len. Langfristig schadet dies 
unserer Position im Standort-
wettbewerb. Unsere Regierun-
gen wären gut beraten, endlich 
aus dem Teufelskreis des Steu-
erdumpings auszuscheren und 
stattdessen jene Bereiche nach-
haltig zu stärken, welche un-
seren Wohn-, Arbeits- und Le-
bensraum spürbar attrakti-
ver machen. Eine Region mit 
grosszügigen Prämienverbil-
ligungen, den besten Schulen, 
einem exzellenten Dienstleis-
tungsangebot, einem ausge-
zeichneten Gesundheitswesen 
und erschwinglichen Kulturein-
richtungen zieht Personen an, 
die sich langfristig in Schaff-
hausen niederlassen und auch 
bereit sind, den Preis dafür zu 
zahlen. Auf Steuerflüchtlinge 
und Schnäppchenjäger, welche 
unsere Region nur billig finden, 
können wir getrost pfeifen.

Andi Kunz arbeitet beim 
kantonalen Sozialamt.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Lebensqualität für alle statt billig für wenige



Amadiesli, Armbänder, Halsketten, Hals-
tücher, Handschuhe, Kappen, Kerzen, 
Kerzenständer, Kleidungsstücke ab der 
Stange und nach Mass, Regenschirme – 
und vieles mehr.

Alles aus nachhaltiger Produktion und 
ebensolchen Materialien.

Öffnungszeiten:
Freitag 10 -18 Uhr
Samstag 10 -16 Uhr
Übrige Tage nach Vereinbarung

Barbara Wirz
Herrenacker 12,
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 09 90

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 
ANNA KARENINA
Das neue Historiendrama vom Regisseur von 
PRIDE AND PREJUDICE und ATONEMENT.
E/d/f  J 12  101 min  Scala 1  CH-PREMIERE!

Do bis Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.30 Uhr 
ANGELS‘ SHARE
Die neue Komödie von Ken Loach. Jury-Preis 
in Cannes. Ein beschwingt gespielter Film mit 
köstlichen Dialogen. 
E/d/f  J 12  101 min  Scala 2 2.W.

Do bis So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 
SAMSARA
Die Welt, wie man sie noch nie gesehen hat. 
Die assoziative Bilderflut zeigt die Menschen 
und Kulturen der Erde. 
J 12  95 min Scala 2   BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 12. Dez.

DEZ

Der Lebkuchenmann
Kinder-Musical von David Wood -
Kleine Bühne Schaffhausen
SA 08. 14:00 & 17:00  SO 09. 14:00 & 17:00
SA 15. 14:00 & 17:00  SO 16. 14:00 & 17:00

Andreas Thiel & Les Papillons
«Politsatire IV - Macht»
DO 13. 20:00

WEIHNACHTEN: EMOTIONEN SCHENKEN!
Wählen Sie aus unserem Gutschein-Angebot 

das passende Weihnachtsgeschenk aus:
«Geschenk-Abo» / «Theater & Genuss» / 

«Einzelgutschein»

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Theater Fleisch & Pappe:
”Schwein Weib und Gesang“ 
Fr 7. Dezember, 20.30, Haberhaus

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

schauwerk
Das andere Theater

GESCHENKGUTSCHEINE! 

Termin- 
kalender

Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Samstag, 8. De-
zember. Chlaus-
wanderung zum 
Buchberghaus. 
Treffpunkt: 
Bushaltestelle 
Birch, 10.20 Uhr. 
Kontakt: Fritz 
Stucki, Tel. 052 
625 00 18.


